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Merſeburg, den 17. Februar.
Halbmaſt wehen die Fahnen an dieſem hellen Februartag

im ganzen Reich, eine Mahnung für uns, nach Dortmund hin
zudenken, wo heute einhundertdreiunddreißig Tote zur Ruhe
gebracht werden. Drei liegen noch verſchüttet im Schacht und
viele ſind ſo unkenntlich, daß manche Angehörige nicht wiſſen,
ob der mit im Trauerzuge gefahren wird, den ſie lieben. Es
wird eine große Feier ſein, eine gewaltige Trauerparade vor des
Todes Majeſtät. Jeder Deutſche ſoll an dieſem Tage die endloſe
Reihe der Särge im Geiſte vorüberziehen laſſen und den Helden
Ehrenbezeugung erweiſen, die an der Front der Arbeit gefallen
ſind; mit der härteſten Arbeit, die wir in Deutſchland kennen.

Über die Särge hin werden tröſtende Worte klingen und
Segnungen; Tauſende werden barhaupt ſtehen und ergriffen
lauſchen, wenn die Särge hinabſtinken in die Maſſengräber.

Wichtiger aber als die Eindrücke einer ſchnell in der
Nüchternheit des Alltages verflogenen Trauerſtunde ſind die
Mahnungen, die wir von den Geſichtern dieſer vielen
Toten ableſen.

Grſt durch dieſes Schickſal ſind ihre Namen einmal heraus
gehoben aus der Maſſe des ſchaffenden Volkes. Nur einmal
reichte ihnen das Schickſal den Kranz der Ehrerbietung, den Kranz
des trauernden Deutſchland auf den Sarg. Ungenannt und un
bekannt waren ſie im Leben. Da erinnern wir uns, wie es leider
Brauch geworden iſt im Vaterlande, von den Ungenannten, den
Vielen als von der „Maſſe“ zu reden; mit einem gewiſſen Unter
ton, der zuletzt Empfindungsloſigkeit verrät und Unreife. Schaut
in die Angeſichter dieſer langen Totenreihe und fühlt Ehrfurcht
vor aller ſchaffenden Arbeit, gleichviel, welchen Stoff
ſie meiſtert! Die Bruch und Brandwunden dieſer Toten ſind
verhüllt es ſoll ſie darum kejner vergeſſen! Zu aller Arbeit,
beſonders aber zu dieſer in Hitze, Staub und Gefahr des tiefen
Schachts gehört Tapferkeit. Nicht die der lauten Worte, der

feſtlichen Marſchweifen in ſtrahlender Wehr. e
Schwerer iſt der nach außen nur bei ſolchen Unglück ſtchtbare

Kampf der harten, gefährlichen Pflicht. Aber auch er ein ritter
licher Kampf, denn er iſt Dienſt für alle.

Ehrfurcht vor dieſer Tapferkeit!

Dieſe Bergmänner von Dortmund, ſie lebten und arbeiteten
gemeinſam, ſie kämpften und ſtarben gemeinſam, ſie werden
gemeinſam beſtattet. Eine unſichtbare Kette umſchließt dieſe
Särge. Da leſen wir auf den Geſichtern der Toten die Frage,
was wir von dieſer Einheit des Schickſals wiſſen und halten
Und beſchämt werden wir inne, daß aus dem Wort Volks
gemeinſchaft eine hohle Redensart geworden iſt, eine Parteikuliſſe.
Hat nicht für viele auch das Wort ſozial einen verdächtigen Bei
klang bekommen, wie auch die Worte: gleiches Bürgerrecht für
jeden Deutſchen, Freiheit, Arbeitsſchutz? Schämt ſich der Deutſche
nicht an dieſen Särgen? Daß er ſo viel von Volksverbundenheit
redet und ſo wenig empfindet, daß er ſein eigenſinniges,
gehätſcheltes Mißtrauen in ſich viel ſtärker werden läßt, als den
Willen zur Gemeinſchaft über alle Trennungen von Partei,
Stand, Beſitz hinweg Bleibt ihm verſchloſſen, was die Gemein
ſamkeit dieſes majeſtätiſchen Todeszuges von 133 Männern
bedeutet?

Da ſteht gar noch einer vor den halbmaſt wehenden Fahnen
und bemäkelt ihre Farben, der Kleingeiſt!
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Die Trauer des Landes trüge Frucht, verſtände man die
Sprache der Toten. Es ſind auch noch einige wenige Worte
erhalten, die einer von dieſen Männern kurz vor dem Ende im
Schacht auf ein Blech ſchrieb. Der ſie prägte, war der Führer
einer Gruppe, die ſich bis zuletzt zuſammenhielt und tapfer
wehrte. „Wir ſind ſiebzehn Mann. Zwei haben abgebaut, es
bleiben nur noch fünfzehn. Karl Ott.“ Man ſpürt die Ver
antwortung des Führers aus dieſen nüchternen Worten. Er
vergißt auch in der furchtbarſten Lage nicht, an alle zu denken.
In der halben Stunde nach dieſer Notiz muß die letzte Hoffnung
für die Eingeſchloſſenen geſchwunden ſein. Der Führer ſchreibt:
„Jetzt iſt es 11 Uhr. Wir wiſſen uns nicht mehr zu helfen
Karl Ott.“
„Es iſt 12 Uhr. Wir leben noch. Ott.“ Die Worte haben
einen eigenen Klang Wir leben noch. Der tapfere Mann hat
nichts hinzugefügt, keine Phraſe, kein Abſchiedswort, kein Wort

der Not. Er drückt alles Furchtbare aus mit dem einzigen
Worte: noch. Man ſpürt, wie gerade er dem Tode ins Auge
geſehen hat. Von der Gruppe des Bergmann Ott fand man noch
ein Lebenszeichen, ein Schild mit der Auſſchrift: „Dort ſind
neun Mann.“

Dieſe vier Sätze klingen erſchütternder als ein Heldenlied.
In ihrer Nüchternheit liegt Größe. Die Größe der Tapferkeit
Daß man ſie verſtünde in dieſer Zeit der großen Worte und
langen Reden, hinter denen ſich doch immer nur der Intereſſen
kampf verbirgt. Dieſe vier Sätze von der Not ſterbender Berg
männer in der Tiefe des Dortinunder Schachts gehören nicht nur in
das Buch deutſcher Geſchichte, ſie gehören in unſer Herz geſchrieben.

S. B.

Marx nim

Und man las auf dem Blech eine dritte Notiz
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Berlin, 17. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Der neue preußiſche Miniſterpräſident Marx läßt heute
mittag an den Landtagspräſidenten ein vorläuſiges Beſtätigungs
ſchreiben gelangen, in dem er ſich zu der übernahme der Miniſter
präſidentſchaft bereit erklärt. Er wird noch vor der morgigen Sitzung
dieſes Schreiben in der verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Form be
ſtätigen.
Denlſchrift über die Ruhrentſchädignng.

Die mit Spannung erwartete Denkſchrift der Reichsregierung über
die Ruhrertſchädigung, oder wie ihr offigzieller Titel lautet Die Repa
rationslaſten und Schäden der Privatwirtſchaft des Ruhr und Rhein
gebiete und ihre Erſtattung durch das Reich“, iſt nunmehr am Montag
dem Reichstag zugegangen. Es iſt ein umfangreiches Dokument, das
auf 27 Textſeiten die Entwickelung der Entſchädigungsfrage ſchildert
und das dieſem Text noch auf 57 Seiten die erforderlichen Dokumente
hinzufüat. Der Reichstag wird ſich ſehr eingehend mit dieſer Denk
ſchrift befaſſen müſſen, er hat ja Gelegenheit genug dazu bei der Er
örterung des Geſuchs um Indemnität, das die Reichsregierung gleich
zeitig ſt dieſer Denkſchrift an das Parlament richtet. Überſiebt man
die Denkſchrift flüchtig, ſo ſcheint allerdings alles in beſter Ordnung
zu ſein. Es konnte ja ohnehin, wie hier oft genug betont worden iſt,
gar nicht zweifelhaft ſein, daß die Wirtſchaft des Ruhr und Rhein
gebtets durch das Reich entſchädigt werden mußte, die Frage war nur,
wie es in der Denkſchriſt mit Recht heißt, wann und in welcher Weiſe
die Verpflichtungen des Reiches am vorteilhafteſten abgelöſt werden
ſollten Darüber kann man verſchiedener Anſicht ſein. Die Denkſchrift
verficht den Standpunkt, daß Ende 1924 die Lage einzelner Unter
nehmungen und gonzen Jnduſtriezweige ſo bedrohlich geweſen ſei, daß
eine ſchnelle Ablöſung der Reſtverpflichtungen des Reiches unbedingt
erforderlich geweſen wäre Ob das tatſächlich der Fall war, muß fehr
genau nackgeprüft werden, vorerſt darf man einige Zweifel darein
etzen Die Denkſchrift betont dann des ferneren, daß für die ſchnelle

Ablöjung der Reſtverpflichtungen die Tatſache geſprochen habe, daß
die ſpoteren Etatsjahre mit Dawes-Annuitäten belagſtet ſind, ſo daß es
unzweckmäßig geweſen wäre, ſie noch durch die Exſtattung der Ruhr
laſten weiter zu beſchweren, außerdem ſei die Kaſſenkage des Reiches
in den letzten Monaten des vergangenen Jahres ſehr S et ine
Demgegenüber muß doch darauf verwieſen werden, daß zunächſt keine
bedeutenden Dawes-Zahlungen zu leiſten ſind und es muß die Frage

bunte en re e n rege einduſtrie aus dem Geſamtkompler der Entſchädigung frage heraus er r mine ree e h n Um lands am Mittwoch dem Oberſten Militärrat in Verſallles vorgelegtgenommen werden mußte. Es wird auch zu klären bleiben, warum
man, wenn die Situgtion Ende 1924 wirklich ſo war, vie ſie die
Dentſchrift ſchildert, nicht noch dem alten Reichstag daven Mitteilung
gemacht und die Genehmigung für weitere Verhandlungen mit den
Schwerinduſtriellen eingeholt hat. Gerade die in letzter Zeit auf
geworfenen Fragen, ob die ſogenannten Lohnſicherungsgelder ihrem
Zwecke ſtets zugeführt ſind und in welchem Maße frühere Leiſtungen
des Reiches bei der Berechnung der Entſchädigung in Rechnung ge
ſtellt wurden beantwortet die Denkſchrift gar nicht oder in nicht zu
reicher Farm. Sie wird deshalb auch nicht den Abſchluß der Debatte
über die Ruhrentſchädigung bedeuten, ſondern die Regierung wird ſich
darauf gefaßt machen müſſen, im Parlament über die von ihr gemachten
Mitteilungen weitere Auskünfte zu erteilen, bevor ihr die Jndemnität
erteilt wird.

Die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Politik wird in ſteigendem
Maße und mit wachſenden Beſorgniſſen auf die Finanzlage des Landes
gelenkt, nicht nur durch das Finanzgeſetz, ſondern ganz beſonders
durch die kritiſchen Vorgänge am Deviſenmarkt. Am Sonnabend hat
Miniſterpräſident Herriot bis tief in die Nacht mit den zuſtändigen
Mitgliedern des Senats konſeriert, und man erwartet für die aller
nächſte Zeit eine Kundgebung des franzöſiſchen Regierungschefs über

die Finanzfragen.
Der neue franzöſiſche Finanzminiſter Clementel hat von Be

ginn ſeiner Amtsführung an deutlich zu erkennen gegeben, daß er
entſchloſſen iſt, einen Rückfall in die Methoden der Jnflativn zu ver
meiden. Wie er ſich aber zu dem von ſeinem Vorgänger Marſal
unternommenen Verſuchen der Deflation ſtellt, darüber hat man
ſich aus ſeinen Handlungen in der erſten Zeit ſeiner Amtsführung
kein klares Bild machen können. Es iſt vielleicht, um die Situation
zu verſtehen, in der ſich Frankreich heute finanziell befindet, nützlich,
kurz die Entwicklung zu überblicken, die es ſeit dem Kriege durch
gemacht hat. Vor Kriegsausbruch betrug der

Notenumlauf
nicht ganz 4 Milliarden Franken, der Papierkurs wurde ſofort nach
Kriegsbeginn obligatoriſch. Jm Oktober 1924 war der Notenumlauf
auf mehr als 40 Milliarden geſtiegen und hatte ſich damit der geſetz
lich ſeſtgelegten Höchſtgrenze von 41 Milliarden bedenklich genähert.
Dieſes Anſchwellen vollzog ſich in drei Etappen, deren erſte beide in
die Kriegszeit fallen. Beim Eintreten des Waffenſtillſtandes war
der Notenumlauf auf rund 30 Milliarden geſtiegen, und nun ſetzte
die verhängnisvolle Finanzpolitik des Miniſters Klotz ein, die unter
der Deviſe „le hoche payera tout“ ihr Heil in einer ungehemmten
Papiergeldwirtſchaft ſuchte. Allein im Jahre 1919 wurden für mehr
als 8 Milliarden Franken Papternoten in Umlauf gebracht, wohl
verſtanden, im Frieden! Jm November desſelben Jahres begann
dann mit der neugewählten Kammer und unter dem neuen Finanz
miniſter Marſal der Kampf um die Sicherung der Finanzlage. Das
Parlament bewilligt mehr als 8 Milliarden Franken Steuern, die
Notenpreſſe wird geſtoppt. Das ſollte aber nur ein Anfang ſein,

an die Stelle der Jnflation ſollte die Deflation
treten. Der Staat übernahm die Verpflichtung, ſeine Kriegsſchuld
bei der Banque de France in dreizehn Jahresraten von je 2 Milli
arden Franken zurückzuzahlen. Die erſten Raten wurden auch 1821
und 1922 abgeführt und die Schuld bis auf 21200 Millionen Franken
vermindert. Dann aber trat ein Rückſchlag ein, zu dem nicht nur
der franzöſiſche Mißerfolg in Genug, ſondern auch das Ruhrabenteuer
beitrug, und mehrfach mußte die Regierung um eine Herabfetzung
ihrer Jahresverpflichtungen nachſuchen. Jm Jahre 1922 zahlte ſie
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Riniſterpräſidentſchaft an!
Anglaubliches Vorgehen Rumäniens!

Budapeſt, 17. Febr. (TU) Aus Rumänien kommen täglich
Reichsdentſche in größerer Anzahl über die Grenzen die von den
rumäniſchen Behörden unter dem Titel Repreſſalien gegen Deutſch
land ausgewieſen werden. Es handelt ſich vielfach um Reichsdeutſche,
die ſchon ſeit längerer Zeit in Rumänien anſäſſig ſind und Runä-
ninnen geheiratet haben. Sie werden von den rumäniſchen Behörden
rückſichtslos von ihren Jamilien getrennt, des Nachts aus dem Bett
geholt, eingeſperrt und in wenigen Stunden an die ungariſche Grenze
Se Vor ihrem Abtransport werden ihnen Ausweispapiere und

eldmittel fortgenommen, womit die rumäniſchen Behörden verſuchen
wollen, daß ſie von den ungariſchen Behörden als verdächtige Fremde
per Schub weiter gebracht werden!

An Berliner amtlichen Stellen lagen in den erſten Nachmittags
ſtunden Nachrichten über derartige Vorkommniſſe noch nicht vor.
Man hat aber, da man mit der Möglichkeit rechnet, daß die direkte
Verſtändigung mit den deutſchen Stellen in Numänten unterbrochen
werden könnte, ſofort verſucht, auf indirektem Wege nähere Nachrichten
zu erhalten.

Die Harſſer Verhandlungen.
Noch keine deutſche e rn auf die franzöſiſche

o eParis 17. Febr. (TU.) Die deutſche Antwort auf die letzte
n e Note vom Samstag konnte noch nicht überreicht werden,
a die Prüfung des etwa acht Seiten umfaſſenden franzöſiſchen

Schriſtſtückes r Nee beendet iſt und Staatsſekretär Trendelen
burg ſich mit der Reichsregierung in Verbindung geſetzt hat. Die fran
zöſiſchen Kreiſe erwarten eine mündliche oder ſchriftliche Antwort mit
größter Ungeduld. Bis zur überreichung der deutſchen Note dürften
noch einige Tage verſtreichen.

Der Kontrollbericht.
Paris 17. Jebr. (TU.) „Petit Pariſien“ führt die neue

Verzögerung des Kontrollberichtes auf die Uberſetzungsſchwier gkeiten
zurück. Nach dem „Matin“ iſt es nicht ausgeſchloſſen daß der
Generalbericht mit einer Note der Verbündeten an Deutſchland ver
öffentlicht wird. „Jonrnal“ glaubt zu wiſſen, daß der Bericht 400
Seiten umfaßt.
London, 17. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

er Heilttarkontrollkommiſſon über die Verſehlungen Deutſch

werden, deſſen Vorſitz Marſchall Foch führt, damit dieſer geeignete
Vorſchläge an die alltierten Regierungen mache, welche Schlußfolges

rungen aus dem Jnhalte des Berichtes zu ziehen ſeien.
Wenn auch Foch die höchſte militäriſche Amvrität für Frankreich

ſcheint, ſo würden ſich, wie „Daily Telegraf“ meldet, die anderen
alliterten Regierungen bei ihren Entſchließungen nicht allein von den
Empfehlungen des franzöſichen Marſchalls und ſeiner Kollegen in
Verſailles leiten laſſen, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach die
e der eigenen Generalſtäbe zu Rate ziehen. Die politiſchen Ver

handlungen über die Abrüſtungsfrage würden entweder in einer Kon
ferenz der Miniſterpräſidenten oder Außenminiſter vber innerhalb
der Botſchafterkonferenz, der dabei jede eigene Jnitiative genommen
werden, auf Grund der Jnſtruktionen der Regierungen erfolgen.

ſinkenden Zranken
im Ganzen nur 1 Milliarde zurück, 1923 ſogar nur 800 Millionen,

zuverläſſigſten Grenze.

Frankreich im Vorjahre von Amerika einen kurzfriſtigen Stützungs-
kredit in Höhe von 100 Millionen Dollar erhalten, der dann in einen
langfriſtigen Kredit umgewandelt wurde, Und von dem im März 1924
rund 40 Millionen Dollar für die damalige Stützungsaktion hin
gegeben wurden. Das Pfund Sterling war damals von 120 auf
65 Franken zurückgegangen, und man hat in franzöſiſchen fach
männiſchen Kreiſen heute den Eindruck. daß es ratſamer geweſen
wäre, den Kurs etwas höher zu halten und den Franken zu ſtabi
liſieren. Denn man iſt auch in Frankreich zu der Erkenntnis ge
langt, daß man

um eine durchgreifende Aktion nicht herumkommt,

daß aber heute die Vorausſetzungen dafür weſentlich ungünſtiger
liegen, als zu früheren Zeitpunkten, die man in falſche Hoffnungen
gewiegt verſäumt hat.

Das weſentliche Problem aber iſt neben der Geldinflation vie
ungeheure

Aufſchwemmung des öffentlichen Kredits.

Dabei ſpielen die Schulden des Staates gegenüber der Banque de
France mit ihren 25 Milliarden nicht die weſentliche Rolle, wohl
aber die ungeheure öffentliche Schuld, die ſich auf etwa 300 Milli
arden Franken beziffern läßt. Uber die Möglichkeit vder Unmöglich-
keit der Abdeckung dieſer Verpflichtungen ſcheint noch völliges Dunkel
zu herrſchen Was im Augenblick den verantwortlichen Stellen auf
den Nägeln brennt, iſt einmal die Sorge darüber daß in dieſem Jahre
22 Milliarden 1915 ausgegebener kurzfriſtiger Obligationen ällſg
werden, die man nicht einzulöſen verinag, und zum anderen, daß

Frankreich in dieſem Jahre aus den Verpflichtungen ſeiner Handels
ſchuld an das Ausland die Summe von 650 Millionen Goldfranken
zu zahlen hat.

Die Wirkung all dieſer Zuſammenhänge auf die Bewertkung des
Franken bedarf keiner Erläuterung, und ſie drückt ſich

in ſeiner ſtettgen Abwärtsbewegung
deutlich genug aus. Die Urſachen für den Frankenſturz liegen dabei
in Frankreich ſelbſt, zum Teil in ſeiner Finanz-, zum Teil aber auch
in ſeiner imperialiſtiſchen und militaxiſtiſchen Politik, und hier
werden die Sanierungsverſuche einzuſehen haben. Wenn ſie
dauernden Erſolg haben ſollen, wird man an eine Stabiliſtereng auf
einer Baſis denken müſſen, bie bei einem Viertel oder einem Fünftel
des früheren Goldwertes des Franken zu ſuchen ſein dürfte

Mit zweitägiger Verzögerung wird nunmehr der Bericht

und heute ſteht der Notenumlauf, wie bereits geſagt, dicht an der

Zur Abwehr der drohenden Gefahren für die Währung hatte
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Die Zſchela.
Zu den Verhandlungen vor dem Leipziger Staatsgerichtshof.
Die Sonnabendverhandlung im kommuniſtiſchen Prozeß vor dem

Staatsgerichtshofe war dadurch beſonders wichtig, als der Angeklagte
Neumann ein völliges Geſtändnis abgelegt hat. Er hat einen Spiel
auf Befehl der Feme ſo ſchwer angeſchoſſen, daß dieſer nach
einiger Zeit ſtarb Seine Angaben über die Vorbereitung der Untat
hre deutlich erkennen, daß ein ganzes Syſtem zur Beſeitigung
politiſcher Feinde und Spitzel beſteht.

Am Montag wurde über die Feme weiter verhandelt Dabei ergab
ſich, daß außer dem Mordplan gegen Seeckt auch ein ſolcher gegen
Stinnes beſtanden hat, der zeitweiſe im Berliner Hotel, dann auch
in Mühlheim, wo er ſeinen Wohnort hatte, hat „erledigt werden ſollen.
Der Plan der Ermordung von Stinnes hat dann zurücktreten müſſen
vor der „Erledigung“ des Großinduſtriellen Borſig. Sodann
wurden die Fälle behandelt, in denen Spitzel beſtraft werden ſollten,
o in Süddeutſchland ein gewiſſer Grenz, der 5000 Dollar unter
chlagen hatte, die ihm zur Waffenbeſchaffung anvertraut waren. Der
ngeklagte Neumann gibt zu, daß er die feſte Abſicht gehabt habe,

Grenz zu ermorden. In gleicher Weiſe hat man gegen den Ober
wachtmeiſter Schlotter vorgehen wollen. Bei den einzelnen Fällen
ergibt ſich, daß jedesmal ein genauer Mordplan ausgearbeitet wurde
Der Angeklagte Neumann ſcheint die Aufträge der Partei gewiſſer
maßen als Dienſt aufgefaßt zu haben Eine große Rolle ſpielt immer
die Befürchtung, im Falle der Nichtausführung eines Auftrages ſelbſt
als Spitzel erſchoſſen zu werden. Der Tſcheka-Prozeß, der noch eine
Reihe von Verhandlungen notwendig machen wird, deckt zur rechten
Zeit die ſehr ernſten Gefahren auf, die von dieſer Seite drohen

Kommuniſtenprozeß.
Heipzig, 17. Febr. (WTB.) Vor dem Süddeutſchen Senat des

Staatsgerichtshofes wurden der Eiſendreher Bruno Schreiner aus
Stuttgart und der Steindrucker Auguſt Gläſer aus Pforzheim wegen
hochverräteriſcher Handlungen zu 21 Monaten Gefängnis bezw. zu
6 Monaten Gefängnis und 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. Jm Herbſt
1923 waren in Pforzheim bei verſchiedenen Kommuniſten Pläne ge
e worden, aus denen hervorging, daß die errichteten militäriſchen

erbände Pforzheim umkreiſen, Brücken und Straßen ſprengen, ſowie
die behördlichen Gebäude beſetzen ſollten. Bei Schreiner, dem militäri
ſchen Zerſtörungsleiter für den Bezirk Stuttgart, fand man wichtige
Kampfpläne und Zeichnungen. Auch bei Gläſer wurden verſchiedene
Schriftſtücke gefunden.

Ein Tſcheka-hrozeß in Moskau

Es ſcheint, als ob der Tſcheka- Prozeß in Leipzig den
Moskauer Machthabern, über deren Wirken er ja recht bezeichnende
Aufklärungen gebracht hat, wenig angenehm iſt. Man ſucht offenbar
nach einer Ablenkung und glaubt auch ein ſolches Manöver jetzt durch
führen zu können. Es darf daran erinnert werden, daß vor längerer
Zeit drei junge Studenten, zwei Deutſche und ein Balte, von derDſcheka verhaftet wurden. Die drei jungen Leute waren nach Rußland
eingereiſt, um namentlich ſich im Fernen Oſten umzuſehen und um das
Studentenleben an den fernöſtlichen Univerſitäten kennen zu lernen.
Die Tſcheka will nun entdeckt haben, daß ſie mit gefälſchtenPäſſen eingereiſt ſeien, daß ſie der Organiſation Conſul angehören,
daß ſie Wirtſchaftsſpionage betreiben und hochgeſtellte bolſchewiſtiſche
Perſönlichkeiten um die Ecke bringen ſollten. Die Nachrichten, die
über dieſe Angelegenheit aus Rußland kommen, klingen ungeheuerlich
Es iſt bezeichnend, wenn gemeldet wird, daß man bei dieſen jungen
Leuten Gift für ihre Attentatspläne gefunden habe, während es ſich
tatſächlich um ein Mittel gegen die Malaria handelt

Zum Barmat-Hrozeß.
Aus den langwierigen Verhandlungen des Barmat-Prozeſſes iſt

beſonders hervorzuheben, daß nach den Ausſagen des Staatsſekretärs
von Maltzahn die übelbeleumdeten Brüder Barmats leider ſchon
S 1917 in Beziehung zur deutſchen Regierung ſtanden.

die Barmats in Holland lebten, ſtanden ſie in engen Beziehungen zum
Auswärtigen Amte Schon am 23. Januar 1918 hat Herr von Maltzahn
die Berliner Dienſtſtellen vor den Barmats gewarnt. Barmat hat
ſogar regelmäßig telephoniſche Verbindung mit dem Auswärtigen Amte
in Berlin gehabt, und es kam vor, daß er über die Berliner Maß
nahmen ſchneller vrientiert wurde, als die deutſche Vertretung in
Amſterdam. Dieſe Angaben beziehen ſich auf die Zeit vor der
Revolution, was natürlich keine Entſchuldigung dafür iſt, daß nach
der Revolution ſich die Machthaber mit den Baxmats ſo eng ein
er Jedenfalls aber iſt bezeichnend, daß die Beziehungen dieſer
ſt chädlinge zu hohen amtlichen Stellen ſchon aus den Kriegszeiten

ammen

Polizei präſident Richter in den einſtweiligen Ruhe
ſtand verſetzt.

Berlin, 17. Febr. (TU.) Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, hat das Preußiſche Stagtsminiſterium durch Beſchluß
vom 14. d. Mts. den Polizeipräſidenten Richter auf Grund der Ver
ordnung vom 26. Februar 1919 mit ſofortiger Wirkung in den einſt
weiligen Ruheſtand verſetzt

Berlin, 16. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-
leitung.) Die Verteidigung des Juſtizrat Dr. Werthauer hat der
Preſſe eine Erklärung zugehen laſſen, aus der hervorgeht, daß ſie
gegen die Staatsanwaltſchaft wegen „geſetzwidriger Jrreführung“ der
öffentlichen Meinung in der Angelegenheit Werthauer Engelbert eine
ſtrafrechtliche Verfolgung angeſtrengt hat und eine Disziplinarverfol
gung beantragt hat.

S S n

Sie ſinddamals zu Dienſten in Ruſſiſch- Polen hexangezogen worden. Seitdem

erklärt wird, gänzlich abwegig, von einer n

Wichliges vom Tage.
Die 2. Jnternationale Opiumkon erenz trat in Genf geſtern zuVerhandlungen über Artikel 19 des le neng henen

S

Das Berliner Tageblatt meldet aus Kowno: Jm Riga kam es
rn bei den Wahlkämpfen zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen

ationaliſten und Sozialdemokraten, wobei ein Arbeiter erſchoſſen
wurde und eine größere Anzahl verwundet wurden.

à

Die belgiſchen Wirtſchaftsdelegierte n ſind am Mont ünach Berlin abgereiſt e e
Der Senat und der Bürgerausſchuß Hamburgs haben beſchlo en,als Spende für die Hinterbliebenen der auf der Zeche annler

Stein“ verunglückten Bergleute 25 000 Mark zu ſtiften.

Wie Reuter erfährt, entbehrt die Meldung, daß die britiſche Re
gierung mit irgendeiner Macht über das Genfer Protokoll verhandele,
jeder Begründung.

Der 5. Reichslandbundtag und der erſte Junglandbundtag wurden
Montag in Berlin eröffnet.

Zum Präſidenten der finniſchen Republik wurde Relander (Agrar
partei) gewählt.

Jnm Auswärtigen Amt Berlin ſprachen der amerikaniſche und der
japaniſche Botſchafter, die Geſandten Oſterreichs, Schwedens und Bra
ſiliens ſowie der amerikaniſche Geſchäftsträger ihr Beileid anläßlich
der Dortmunder Kataſtrophe aus.

Dieſer Tage wurden in verſchiedenen Städten des beſetzten Ge
bietes, namentlich Düſſeldorf und Bochum, durch die Franzoſen zahl
reiche (insgeſamt etwa 40) Verhaftungen vorgenommen wegen an
geblicher Beteiligung an Rechtsorganiſationen.

i eeoeò Be W
Verlauf der Reichstagsſitzu

Die zweite Leſung des Reichshaushaltsplans wird fortgeſetzt beim
Reichsverkehrsminiſterium. Hierzu liegen zahlreiche Entſchließungen

und Abg hie s ſ
Abg. Schultz-Bromberg (DunVP.) fragt, ob dem Wunſche des

Ausſchuſſes Rechnung getragen ſei, und ob ein Vertreter der Reichs
bahngeſellſchaft anweſend ſei.

Verkehrsminiſter Dr. Krohne erklärt, daß er dieſen Wunſch der
er die Antwort erhalterReichsbahngeſellſchaft mitgeteilt, und daß

habe, da der Verwaltungsrat nicht in der Lage ſei, einen Vertreter
eichstagsſitzungen zu entſenden (Stürmiſches Hört, Hört!),zu den

weil dann Schwierigkeiten von anderer Seite gemacht würden. (Er
neutes Hört, Hört) Er ſei aber bereit, einen Vertreter zu den
Ausſchußſitzungen zu ſchicken.

Abg. Dr. Quaatz (DnVP.) berichtet dann über die Ausſchuß
verhandlungen

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne: Wenn auch die Reichs
bahn dem Verkehrsminiſterium verloren gegangen iſt, ſo bleibt doch
noch ein großes Arbeitsfeld dem Verkehrsminiſterium übrig. Man
hat meinem Miniſterium den Namen eines Rumpf miniſteriums ge
n aber die Ausführungen im Haushaltsausſchuß haben bereits

argetan, daß dieſem Miniſterium eine große Bedeutung innewohnt.
Das frühere Verkehrsminiſterium war vorwiegend auf die Eiſen
bahnen eingeſtellt, und das hat ſich geändert; faſſe jetzt die Auf
gabe des Miniſteriums ſo auf, daß es, losgelöſt von der Reichsbahn,
die geſamte Wirtſchaftslage ins Auge zu faſſen hat und danach trachten
r daß es unter e ren es der Verlehrsfreiheit die wirt
(haftlichen Vorgänge berückſichtigt. Die Verkehrsſicherheit auf den
re ar auf den Landſtraßen und Waſſerſtraßen wird die Auf
gabe ſein.

Der Miniſter teilte mit, daß er ermächtigt ſei, zu erklären, daß
die Reichsbahn dem Reichstag jede Auskunſt erteilen werde, die er
wünſche. Wir ſollten nichr von vornherein die Reichsbahn zu einemKampigebiet machen. Meinungsverſchiedenheiten werden ja möglich

re aherx das Miniſterium werde das engſte Zuſammengehen mit
der Reichsbahn pflegen. Die Reichsbahn ſtehe ſo e im Mittel
bünkt des Jntereſſes, daß ſie ſich der Kritik der Offentlichkeit nicht
entziehen könne Die bisherige Waſſerſtraßenpolitik werde fortgeſetzt
werden. Sollten Schwierigkeiten in den Tariffragen entſtehen,
werde es ſich zeigen, daß man mit einem ſtarren Prinzip nicht durch
komme. Alle Verkehrsmöglichkeiten müßten s werden.
Zu en müßten beruhigt werden über die Wahrung ihrer Landes
intereſſen

Darauf wirde die Beratung abgebrychen. Ein kommuniſtiſcher
Antrag auf Freilaſſung des Abg. Thälmann (Komm.) wird dem
Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen

Das Haus vertagt ſich auf Dienstag, 2 Uhr: Weiterberatung.
Schluß 6 Uhr.

Zauberer „auf Befehl“.
Zur Verſchleppung des interalliterten Kontroll

berichts.
Berlin, 17. Febr. (WTB.) General Walſch, der Chef der

kranzöſiſchen Abeilung der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion,
und General Wauchop, der Leiter der britiſchen Abteilung, ſind geſtern
nach Paris abgefahren, wohin ſie den endgültigen Bericht über die
interalliierte Generalinſpektion überbringen.

London, 17 Febr. (WTB.) Reuter erfährt: Man erwartet,
daß der Bericht der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion über die
Frage der deutſchen Entwaffnung heute eintrifft. Soweit die britiſche
Regierung Kenntnis von dem Jnhalt des Berichtes hat, iſt es, wie hier

ochmaligen Prüfung der
eeeeeeeeeeeeeeeeeg

britiſchen Haltung in der Frage der Räumung der Kölner Zone alsErgebnis des Berichtes zu ſprechen s
e Febr. (WTB.) Havas meldet, daß der Vericht

der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion in Berlin über die
Entwaffnung Deutſchlands inſolge einer Verzögerung materieller Arterſt am Mittwoch vormittag der Votſchaſterkonſerenz übermittelt

werden könne.

Das Wettrüſten zur See.
Paris, 16. Febr. (TU.) „Daily Expreß“ ſtellt an leitender

Stelle feſt, daß England, Frankreich, Amerika Japan
und Jtalien trotz des Waſhingtoner Abkommens erneut das
Wettrüſten zur See aufgenommen haben. Großbritannien
hätte 16 Schiffe im Ban gegeben, die Vereinigten Staaten 11,
Japan 25, Frankreich 32 und Jtalien 16. Außerdem beabaſichtige
Großbritannien 9 weitere Schiffe zu bauen. Die Vereinigten
Staaten wollen ebenfalls 9 weitere Schiffe vom Stapel laufen
laſſen, Japan 13, Frankreich 94 und Jtalien 34.

Deutſchland
Zum Etat des Auswärtigen Amtes.

Berlin, 17. Febr. (TU.) Jm Haushaltsausſchuß des Reichs
tages wurde heute bei der Beratung über den Etat des Auswärtigen
Amtes ein Zentrumsantrag angenommen, nach dem zur Bearbeitung
von ſozialen Fragen des Haushaltes des Auswärtigen Amtes ein
dauernder Unterausſchuß einzuſetzen iſt, der von je zwei Mitgliedern
aller Fraktionen beſchickt werden ſoll.

Die Weichſelgrenze.
Marienwerder, 17. Febr. (WTB.) Der Reichspräſident

begab ſich geſtern nachmittag unter Führung des Oberpräſidenten der
Provinz Oſtpreußen und des Regierungspräſidenten von Marien
werder nach Kurzebrack zur Beſichtigung der Grenzführung an der
Weichſel und der Lage, in die das Deichſyſtem durch die unnatürliche
Grenzführung gekommen iſt. Jm Anſchluß daran empfing der Reichs
kanzler Vertreter der Stadt Marienwerder und der Marienwerder
Niederung, die ihm im einzelnen die Not der Weichſelniederun
ſchilderten. Um 9 Uhr trat der Reichskanzler die Rückreiſe nach
Berlin an.

Der bayeriſche Ausnahmezuſtand bleibt.
München, 17. Febr. (WTB.) Der Haushaltsausſchuß des

Bayeriſchen Landtages hat mit 15 gegen 11 Stimmen kommuniſtiſche,
ſozialdemokratiſche und völkiſche Anträge auf völlige Aufhebung des
Auüsnahmezuſtandes und auf Rückgabe des beſchlagnahmten Eigentums
der verbotenen Verbände abgelehnt.

Eine Delegattion von Courrieres kommt nach Dortmund.
Berlin, 16. Febr. (TU.) Die Morgenblätter berichten aus

Paris: Der Bund der franzöſiſchen Grubenarbeiter ſammelt für die
Opfer der Bergwerkskataſtrophe in Dortmund. Zwei weitere Orga
niſativnen von Paris ſowie der allgemeine Gewerkſchaftsbund haben
je 1000 Frank nach Dortmund entſandt. Der Grubenarbeiter-Ge-
werkſchaftsbund ſandte außerdem ein Beileidstelegramm. Der Bund
der Bergarbeiter veröffentlicht in der „Humanite“ einen Aufruf, worin
die Kataſtrophe von Dortmund mit der Kataſtrophe von Courrieres
verglichen wird. Der Aufruf fordert die Grubenarbeiter von Frank
reich auf, am 10. März, d. h. am 19. Gedenktag der Kataſtrophe von
Courrieres, einen 24 ſtündigen Proteſtſtreik zu veranſtalten und ſchließ
lich nächſten Dienstag zur Beerdigung der Opfer von Dortmund eine
Delegation der Grubenarbeiter von Courrieres zu entſenden.

Berlin, 16. Febr. Die „Zeit“ meldet aus Eſſen: Eine geſtern
in Eſſen abgehaltene Konferenz der Betriebsräte und Vertrauens
männer des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter nahm eine Ent
ſchließung an, in der erklärt wird, daß das Mitleid und die Sympathie
für die Bergarbeiter, die faſt alle Kreiſe im Zuſammenhang mit dem
Grubenunglück auf Zeche „Miniſter Stein“ zeigen, den Bergarbeitern
nicht genügen könne. Die berechtigten Wünſche und Forderungen der
Bergarbeiter nach einem auskömmlichen Lohn müßten endlich an
erkannt werden.

Kommnniſtiſche „Provinzdemonſtrationen“.
Berlin, 16. Febr (TU.) Die KPD. hatte geſtern ihre Mit

glieder zu einer „Provinzdemonſtration“ aufgeboten. Jn Nauen ver
ſammelten ſich 800 bis 400 Perſonen, die nach kurzer Jeit wieder den
Ort verließen. Dagegen waren in Nowawes etwa 80060 bis 4000 An
gehörige der KPD. zuſammengekommen. Jn der Lindenſtraße wurden
Anſprachen gehalten und die Kommuniſten ſperrten die nach Potsdam
führenden Straßen vollſtändig ab, unterbanden auch den Straßen
net und Aulvverkehr, ſodaß ſchließlich Schutzpolizei eingreifen
mußte.

Beamtenfragen.
Proteſt der Gemeindebeamten gegen die Verlängerung des Beſoldungs

ſperrgeſetzes.
Berlin, 16. Febr. (TU.) Nach zehnjähriger Pauſe tagte im

Großen Schauſpielhauſe zum erſten Mal wieder der vom Reichsbund
der Kommunalbeamten und Angeſtellten Deutſchlands einberufene
Deutſche Gemeindebeamtentag, zu dem etwa 5000 Kommunalbeamte
erſchienen waren. Anlaß zur Einberufung gab die Abſicht des Reichs
finanzminiſteriums, das Beſoldungsſperrgeſetz über den 831. März d.
Js. zu verlängern, ſowie die Denkſchrift des Reichsfinanz miniſteriums
über das Beſoldungsſperrgeſetz. Es wurde eine Proteſtentſchließung
angenommen, in der es heißt Die deutſchen Kommunalbeamten ver
langen, daß ihnen die für eine unantaſtbare Berufsbeamtenſchaft un
erläßliche Exiſtenzſicherung, wie ſie alle anderen Beamten beſitzen,
endlich zurückgegeben wird. Die deutſchen Kommunalbeamten bekennen
8 gleichzeitig zu dem Gedanken möglichſter e r der Be
oldung aller öffentlichen Beamten nach vernünftigen, nach Leiſtungen,

Selbſtändigkeit und Verantwortung abgeſteckten Grundſätzen, die den
Gemeinden, die für eine wirtſchaftliche Selbſtverwaltung unbedingt
erforderliche Selbſtbeſtimmung im Rahmen des Staatsintereſſes
zurückgeben. Das Beſoldungsſperrgeſetz hat ſich als unbrauchbar, un
wirtſchaftlich demoraliſierend erwieſen und muß deshalb fallen.
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Wildgans „Armut“.
Eine Sondervorſtellung des Mitteldeutſchen Landestheaters.

Halles Literariſche Geſellſchaft kehrt zu ihrem vor den Kriegs
fahren geübten Brauche zurück, in Sondervorſtellungen Werke derBühnenkunſt von einem e Enſemble ſpielen zu laſſen.
Wir lernten bis 1914 auf dieſem Wege die erſten Kräfte der Rein
hardtſchen Kammerſpiele, des Berliner Leſſingtheaters und anderer
bedeutender Bühnen kennen. Was ſolchen Aufführungen großen künſt
Ieriſchen Wert verlieh, war nicht ſo ſehr das hervorragende Können
des einzelnen, wenn auch erſte Namen dafür bürgten, wie das. bis ins
letzte vollendete Zuſammenſpiel unter einer ſtarken, zielbewußten Lei
tung. Das Mitteldeutſche Landesthegter iſt auf dem Wege zu ſolcher
Vollendung. Was ſeine nene Gyges Aufführung bereits zeigte,
bewies am Sonnabend die Sondervorſtellung für Mitglieder der Lite
rariſchen Geſellſchaft. Anton Wildgans weilte vor kürzem als Vor
ragender in ihrer Mitte. Er las u. a. auch einen Akt ſeines Traueren „Armut“. Wer die von des Dichters dunklem Organ ſo eigen
zum Klingen gebrachten Worte und Reime noch nicht vergeſſen hatte,et der für Sonnabend angekündigten Aufführung des ganzen

erkes mit beſonderer Spannung. Sie führte zu vollem Gelingen.
Vom erſten Bilde an ſpürte man den ſtraffen Willen der Spielleitung,

Der ſämtliche Damen und Herren bis ins kleinſte folgten. Schon die
ſorgfältig rn Masken nahmen ungemein für ne ein. Sie
waren in der Familie des kleinen Poſtbeamten bei Vater, Mutter,
Sohn und Tochter bis zu einer gewiſſen Ahnlichkeit abgeſtimmt. Sohn
und Tochter (Ernſt Reſchke und Jrma Bodo) gaben im erſten Zwie
geſpräch dem Ganzen den denkbar glücklichſten Auftakt. an ſtand
von vornherein im Banne dieſer mit ihrem Schickſal kämpfenden
Menſchen. Fritz Fienbock als Joſef Spuller (der Vater) hätte viel
leicht ein wenig lauter ſprechen ſollen. Der kaum mehr als halbvolle
große ThaliaSaal bereitete dem Gelingen vieler Szenen große
äkuſtiſche Schwierigkeiten. Hilde Günther als Mathilde, die im Un
r perhärtete Mutter gab ihr Beſtes wohl in der Unterhaltung mit

r. Radinovich, den Franz Klebuſch in trefflicher Maske und Hal
tung ſpielte. Nicht ganz auf der Höhe des e ſchien die Wieder
abe der beiden Studenten zu ſtehen, deren Trinkgelage mit allzuarten Strichen gezeichnet wurde. Erſt die anſchließende Szene

zwiſchen dem einen von ihnen, Vonifaz Strantz (Gerhard Hinze) und
der Tochter zeigte dank Jrma Bodos ungemein fein abgewogener Dar
re wieder den ungetrübten Glanz der Geſamtwirkung.

ielleicht lag in dieſem Dialog, bei dem man jede gefährliche Über
betonung vermied, überhaupt der Beweis für das Leiſtungsniveaun desLandestheaters Uber die Auffaſſung, in der Franz Klebuſch den

Amtsvorſtand der Sterbeſtunde ſpielte, ließe ſich ſtreiten. Anton
WVildgans las ſeine klingenden Worte mit ſtärkerer Betonung des
GöttlichGeheimnisvollen dieſer aus dem Dunkel auftauchenden und
ins Weſenloſe vergehenden Geſtalt. Herbert Grünbaum als Beſtat
tungsunternehmerAgent und Arthur Petraſchke als Handelsjude
wußten ihre ſatiriſch gezeichneten Rollen ohne jegliche Ubertreibung
dem Geſamtbilde einzufügen.

Jn früheren Jahren pflegte die künſtleriſche Leitung unſeres
Stadttheaters ihren Darſtellern Gelegenheit zum Beſuche hervor
ragender auswärtiger Aufführungen zu geben. anch junger Künſtler
gewann ſo Anregungen, die er zum Beſten der eigenen Leiſtung ver
werten konnte. Vielleicht iſt dieſer gute Brauch wieder zu beleben,
wenn die Literariſche Geſellſchaft ihren Mitgliedern öfter ſolches außer
ordentliches Erleben vermittelt, wie die Aufführung von „Armut“ es
bot. Freilich bliebe dann eines zu wünſchen: die Wahl eines kleineren
Saales. Der Thalia-Saal iſt für die Geſellſchaft einſtweilen zu groß
und wohl auch bei dichter Beſetzung für Wirkungen guter
Schauſpielkunſt nicht recht geeignet. Wenn kein derartiger Raum mit
ausreichender Bühne in Halle vorhanden ſein ſollte, ſo denkt man
hoffentlich beim bevorſtehenden Stadthallen- und Volkshausbau an
ſeine Errichtung. Möge er dann zur Freude der Halliſchen Kunſt
gemeinde vft ſolchen guten Aufführungen dienen, wie wir ſie am Sonn

abend ſehen durften W. B.
Theaterverein Merſeburg.

„Einſame Menſchen“ von Gerhart Hauptmann.

Die geſtrige Aufführung von „Einſame Menſchen“ im
Theater Verein zeigte wieder, daß Hauptmann zu den umſtrittenſten
Perſönlichkeiten gehört. Die einen lehnen ihn rundweg ab, die andern
vergöttern ihn, dje wenigſten aber verſtehen ihn. Dieſer Genius der
Moderne zeichnet die Menſchen, wie ſie ſind, ſo erſchreckend deutlich,
mit einer pſychologiſchen Virtuoſität, daß ſie nur wenige verſtehen.Den modernen Men en bedrücken ja nicht Konflikte mit der Moral

und Autorität, über die er ſich einfach hinwegſeßt. Er handelt und
urteilt nach ſeinem ſubjektiven Empfinden, nach ſeiner eigenen An
ſchauung, ünd daraus entſpringen die re Konflikte. Sie
unterwühlen das Zuſammenleben viel tiefer als ein harmloſer Kon
flikt mit der Moral. Man hat „Einſame Menſchen“ die Tragödie
Nervoſität e doch iſt dieſes Urteil oberflächlich. Das Tra

giſche liegt viel tiefer, in dem Konflikt des ſeinen Jdeen lebenden
Mannes mit den Alltäglichkeiten des Lebens, mit den Familieninter
eſſen und Sorgen, die ſeine Geiſtesſchwingen in den Abgrund der
r e ziehen. Und der Mann bleibt dabei einſam, er muß
den Konflikt allein tragen, denn ſeine Frau lebt ja auch nur in dem

Störungen derer, die e tDieſer eanpf lähmt ſeine Arbeitskraft, reibt ihn ſeeliſch auf, bringt
ihn dem Wahnſinn nahe durch die Erkenntnis, daß ſein Streben
nach Freiheit beengt wird durch die unüberwindliche Barrikade derLhiliſterhagten Bürgerlichkeit. Wenn auch der Frau das Verſtändnis

für das Streben des Mannes fehlt, ſo fühlt ſie doch in ihrer Fein
ſinnigkeit, daß ſie dem Mann nicht Mitarbeiterin ſein kann. Sie
kommt zu der furchthären Erkenntnis, daß es Momente im Leben des
Mannes gibt, wo er ihr Daſein als läſtiges Anhängſel empfindet.
Andererſeits findet der Mann in der als Gaſt in der Familie weilen
den Studentin eine Mitſtrebende, eine verſtehende Freundin. Zwei
Mernee Geiſter ergänzen ſich, doch gibt es Freundſchaft zwiſchen

ann und Frau? Die Philiſter verneinen dieſe Frage, ſie vergleichen
das gemeinſame Streben der beiden Freunde mit dem alltäglichen
Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Mann und Frau. Und ſchließlich
halten die beiden Bundesgenoſſen trotz der Großzügigkeit und Freiheit
ihrer Weltanſchauung ihre Freundſchaft ſelbſt für unmöglich Der
Dichter ſchildert dieſe Konflikke mit einer pſychologiſchen Feinheit und
Differenziertheit, die das Stück zu der genialſten Familientragödie
der jetzigen Generation ſtempeln. tDie Aufführung im Theater-Verein war gut. Die maß
gebenden Perſönlichkeiten zeigten diesmal ſogar einiges Verſtändnis
für Bühnentechnik und Szenerie. Die Geſamtdarſtellung hinterließ
einen guten Eindruck. Die Hauptrolle ſpielte für den erkrankten HansSbbhelln Walter Reymer vom Leipziger Schauſpielhaus.
Er hatte die tiefe Tragik im Daſein des Dr. Johannes Vockerat
erfaßt, arbeitete die pſychologiſchen Konflikte mit lebendiger Ge
ſtaltungskraft aus und paßte ſich dem Naturalismus des Dichters
an. Und er zog die Mitſpielenden zur Höhe ſener Darſtelungskunſt
mit. Beſonders Mathilde Zedler als Anng Mahr wuchs in ihre
Rolle hinein und verdient Anerkennung für ihr, durch ſeine ge
bändigte Einfachheit packendes Spjiel. Mariella Baumann als
Käthe Vockerat hatte ſich gut in ihre Rolle eingelebt. Hans W. Anders
geſtaltete den Maler Braun zu einer intereſſanten Einzelrolle. Auch
die alten Vockerats (Roſa Großmann-Treu und R. Henneberg) paßten
ſich in ihren Rollen dem Niveau der Geſamtdarſtellung an.

Das Publikum ſpendete dankbaren Beifall. Der Theaterverein
exwirbt ſich ein großes Verdienſt damit, daß er das Merſeburger
Theaterpublikum auch mit den Gentalen unſerer Zeit bekannt macht.
Zum Schluß möchten wir dem Theaferverein ſchon heute unſere
freudige Erwartung verſichern auf Fiſchers Muſikaliſche Komödien,
die uns am Mittwoch erfreuen ſollen. Leb recht.
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Merſeburg und Umgegend.
17. Februar.

Der Rhein.
Eröffnung der Ausſtellung im Schloßgartenſalon.

Zur ſelben Zeit, wo in Dortmund über hundert deutſche Brüder,
die im Dienſte der Arbeit ihr Leben dahingaben, zur leßten Ruhe

etragen werden, verſammelten ſich in Merſeburg im Schloßgartengen auf Einladung des Regierungspräſidenten Dr. Grützner die
ertreter unſerer engeren Heimat, um ihre Blicke auf das große

deutſche Leid, auf die Leiden unſerer Brüder und Schweſtern im be
ſehten Gebiet zu lenken. Es liegt ein eigenartiger Zufall in dieſem
da d Zuſammentreffen. Es iſt, als wollte das jüngſte Unglück,

as uns allen zu Herzen gegangen iſt, und uns aus unſerer Abgeſtumpftheit nern hat, unſere Augen ſchärfen für die Leiden
Und Gefahren, denen unſere weſtdeutſchen Landsleute ſeit Jahren
ausgeſetzt ſind. War jenes Unglück durch Naturgewalt hervorgerufen,
ſo ſind dieſe Leiden durch Menſchen verurſacht, deren Pläne wir nur
durch feſtes Zuſammenhalten aller Volksſtämme begegnen können. Und
das iſt das vornehmſte Ziel der Ausſtellung: Auch in Mitteldeutſch
land die Herzen höher ſchlagen laſſen im Gedanken an unſern herr
lichen Rhein und unſere tapferen Landesleute. Was ſie erdulden,
erdulden ſie um ihres Deutſchtums, um unſertwillen!
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Regierungspräſident Dr. Grützner eröffnete heute vormittag
11. Uhr in Gegenwart der Spitzen der hieſigen Behörden die viel
eſtaltige Ausſtellung im Schloßgarten-Salon. Wir bemerkten u. a.
andeshauptmann Dr. Hübener, h Bithorn,Oberbürgermeiſter Hertßog, zahlreiche Mitglieder der Bezirks

regierung, die Leiter der hieſigen Schulen ſowie bekannte Perſönlich
keiten aus dem Regierungsbezirk.

Regierungspräſident Dr. Grützner führte in ſeiner Eröff
nungsanſprache u. a. aus. Die auf Anregung des Miniſteriums für
die beſetzten Gebiete geſchaffene Ausſtellung „Der Rhein“ wird in
drei Exemplaren in allen Gauen des deutſchen Reiches gezeigt. Die
Ausſtellung iſt ſo gehalten, daß ſie jeweils den Stand der Lage des
beſetzten Gebietes darſtellt. Jn der heutigen Ausſtellung wird uns
das Stadium daß uns augenblicklich am meiſten intereſſiert, vor
Augen geführt, namentlich alſo die Räumungs- und Sicherheits-
frage. Redner habe ſich von Herzen gefreut, als an ihn der Wunſch
herangetreten ſei, die Ausſtellung in Merſeburg ſtattfinden zu laſſen.
Außer gewiſſen Teilen im Oſten Deutſchlands iſt ihre Vorführung
beſonders in Mitteldeutſchland bitter notwendig,um manche Unklarheiten über das Schickſal der beſetzten Gebiete zu
beſeitigen und uns aus den alltäglichen Zänkereien herauszuheben
und den Blick auf das gefährdete deutſche Land am Rhein zu lenken
Zweck und Ziel der Ausſtellung iſt, das Schickſal der 10 Millionen
deutſcher Brüder und Schweſtern der Bevölkerung des Regierungs
bezirks Merſeburgs nahezubringen. Es ſei zu wünſchen, daß nicht
nur die Schuljugend einen tiefen Einblick in die Ausſtellung tun
möchte, ſondern daß aus ihr auch die Erwachſenen einen beſſeren
Uberblick gewinnen möchten. Das Rheinland iſt wirtſchaftlich eng
mit dem Wirtſchaftsbezirk Mitteldeutſchland verbunden und ſein Er

ehen von eminenter Bedeutung für das deutſche Wirtſchaftsleben.
eben doch z. B. s aller Erwerbsloſen im beſetzten Gebiete.

Die Ausſtellung ſoll vom objektiven Standpunkt aus die Lage der
beſetzten Gebiete ſchildern; es iſt alles herausgenommen, was nach
parteilicher Stellungnahme ausſieht. Das darf aber nicht dazu führen,
Haß man die franzöſiſch-belgiſchen Schandtaten beſchönigt. Die Aus
ſtellung ſoll uns freimachen von falſchem Pazifismus.
Die zweite Aufgabe der Ausſtellung iſt es, uns die landſchaft

lichen Schönheiten des Rheins vor Augen zu führen. Die Bewohner
des beſetzten Gebietes klagen ſeit Jahr und Tag, daß die Reiſenden
aus dem übrigen Deutſchland das beſetzte Gebiet meiden. Es wäre
erfreulich, wenn dieſe Ausſtellung dazu beitragen würde, im Herzen
der Beſucher der Ausſtellung den Wunſch nach eigener Anſchaung der
Schönheiten des rheiniſchen Landes reifen zu laſſen und eine engere
Verbindung zwiſchen dem Weſten und Mitteldeutſchland wieder herbei
zuführen. Der Regierungspräſident ſchloß mit den Worten

ZicJch bin geboren, deutſch zu fühlen, e
Bin ganz auf deutſches Denken eingeſtellt.
Erſt kommt mein Volk, dann die andern vielen
Erſt meine Heimat, dann die Welt.

An die Anſprache ſchloß ſich ein Rundgang durch die Aus
ſtellung unter ſachgemäßer Führung. Wir kommen noch ausführ
lich auf die Ausſtellung zurück. Schon heute möchten wir bemerken,
daß der Beſuch der Ausſtellung außerordentlich lo h
nend iſt. Neben den tabellariſchen Kberſichten über die Entwicklung
der ſogenannten „Rheinlandfrage“ ſind beſonders die Aufnahmen von
den Schönheiten des Rheins und ſeiner Umgebung recht dazu angetan,
die Liebe zu dieſem deutſchen Fluß in unſerm Herzen zu ſtärken.

W

Keine Wiedereinführung der Sommerzeit. Man ſchreibt uns
Anſcheinend wird in Regierungskreiſen erwogen, in dieſem Jahre die
im Kriege mehrfach eingerichtete Sommerzeit wieder einzuführen.
Schon damals hat die Sommerzeit eine wirkliche Erſparnis kaum ge
bracht. Dagegen ſind durch Zugverſäumniſſe und dergleichen mancher
lei Schwierigkeiten entſtanden. Unter den ganz anders gearteten
heutigen Verhältniſſen kann die Wiedereinführüng einer Sommerzeit
nicht mehr in Frage kommen, ſelbſt wenn dadurch eine gewiſſe Kohlen
und Stromerſparnis erzielt werden ſollte. Ganz beſonders unange
nehm wirkt ſich die Sommerzeit in dem mitteldeutſchen Ge
bie t aus, das land wirtſchaftlich und induſtriell in gleicher Weiſe hoch
entwickelt iſt. Die landwirtſchaftliche Bevölkerung macht erfahrungs
gemäß die Umſtellung auf die Sommerzeit nicht mit, weil ſie bei Vor
perlegung der Zeit um eine Stunde genötigt ſein würde, morgens in
den Stallungen Licht zu brennen. Da die induſtrielle Bevölkerung
aber mancherlei geſchäftliche Beziehungen mit der Landwirtſchaft unter
hält, muß dieſer Zuſtand notgedrungen zu Mißverſtändniſſen, Stö
rungen und dergl. führen. Man kann deshalb nur dringend wünſchen,
daß die Pläne auf Wiedereinführung der Sommerzeit möglichſt bald
wieder zu den Akten gelegt werden und wir auch im Sommer die
mitteleuropäiſche Zeit beibehalten.

Die Bezüge der Notſtandsarbeiter. Wie der Amtliche Preußi
Preſſedienſt mitteilt, gibt der Preußiſche Miniſter für Volkswohl

ahrt in einem Erlaß ein Schreiben des Reichsarbeitsminiſters be
kannt, in dem auf die Erſchwerung des Berechnungsverfahrens der
Bezüge der Notſtandsarbeiter hingewieſen wird, die dadurch entſtehe,
Haß der Tarif der Reichsverwaltungsarbeiter beſondere Lohnſätze für
jede einzelne Altersklaſſe vorſieht. Der Miniſter erklärt ſich daher
mit einer Zuſammenfaſſung der Altersklaſſen in drei Gruppen ein
perſtanden, elwa in der Art, daß für die Arbeiter im Alter von 16
und 17 Jahren in Zukunft die Höchſtgrenze gilt, die ſetzt für die Be
üge der 17jährigen beſteht, für die Arbeiter im Alter von 18-20Jene die bisherige Höchſtgrenze für die Aljährigen, für die Arbeiter
im Alter von 21 und mehr Jahren die bisherige Höchſtgrenze für die
2 jährigen und älteren Arbeiter.

Herabſetzung ſtaatlicher Verwaltungsgebühren. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, werden durch einen Runderlaß
des Miniſters des Jnnern im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter
die unter a, b, e der Tarifſtelle 17 S etdes Gebührentarifs der Verwaltungs-Gebühren Ordnung des in
uhns des Jnnern angegebenen Gebührenſätze mit ſofortiger
Wirkung wie folgt geändert a Erteilung der Erlaubnis zum Ge

chäftsbetriebe von Verſicherungsunternehmungen 20—200 R. M. (bis
er 20— 1000 R M. b) Genehmigung einer Beſtandsveränderung durch

Kbertragung auf ein anderes Unternehmen 20—209 R. M. bisher 20
bis 1000 R. M.), e) ſonſtige Genehmigungen und Entſcheidungen nach
Antrag der Verſicherungsunternehmungen 2—100 R. M. (bisher 2 bis
300 R. M.)

Das Reichsverſicherunggamt gegen die Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte. Gegen eine übermäßige Ausdehnung der An
geſtelltenverſicherung wendet ſich eine Entſcheidung des Reichsverſiche-
rungsamts Ein Elektrizitätswerk beſchäftigt Bezirksmonteure, die in
der Hauptſache die Zähler ableſen und die Panſchalanlagen beauf
e Taneben haben ſie die Leitungsnetze zu überwachen und aus
ubeſſern, einfache Licht und Kraftanlagen abzunehmen und inſtand

zuſetzen, Berichte, Meldungen und Zuſammenſtellungen einfacher Art
anzufertigen. Sie geben auch Glühlampen und Sicherungen an die
Verbraucher gegen Gewinnbeteiligung ab. Die Monteure verlangten
In die Angeſtelltenverſicherung aufgenommen zu werden. Das Ver
ſicherungsamt und die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte wollen

Der
Aus dem amtlichen Jah

Stedlungstweſens.
Merſeburger Baugeſellſchaft,J. Die Lage des Wohnungsmarktes.

Zu dem ſchon in den vorjährigen Berichten Geſagten, iſt weſent
liches nicht hinzuzufügen, es ſoll hier nur darauf hingewieſen werden,
daß ſich die Wohnungsverhältniſſe in Merſeburg trotz aller Neubauten
ſeit dem Vorjahre nicht gebeſſert haben, vielleicht ſogar wegen der
außerordentlich ſtarken Bautätigkeit, weil viele hierher kamen in der
Hoffnung, hier eher eine Wohnung zu bekommen als an anderen
Hrten, daher iſt die Zahl der jährlich hinzutretenden Wohnungs
uchenden bedeutend größer, als die Zahl der jährlich neugebauten
Sohnungen, wenn auch der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Zahlen

erfreulicherweiſe im Vergleich zum Vorjahr etwas heruntergegangen
iſt. Die Zahlen n nachſtehend aufgeführt:

Beim Wohnungsamt ſind z Zt. 2278 Wohnnngsſuchende, dar
unter 578 dringende Falle, vermerkt. Die Zahl der Wohnungsſuchen
den iſt ſomit um weilere 161 gegenüber dem Vorjahr geſtiegen. Da
gegen iſt die Zunahmezahl der Wohnungsſuchenden im Vergleich zum
Berichtsjahr 1923 von 298 auf 161 gefallen

2 Der wirkliche Wohnungsbevarf überſteigt aber dieſe zahlen
mäßigen Vormerkungen bei weitem da ein großer Teil der hier be
ſchäftigten Arbeiter außerhalb anſäſſig und gezwungen iſt, den jetzigen
Wohnſitz beizubehalten, da hier keine Unterkunft zu finden iſt.

3. Der Zuſtand eines großen Teiles der vorhandenen Wohnungen
läßt viel zu wünſchen übrig, vor allem erfordert die Ausführung
von baulichen Jnſtandſetzungen bei den alten Häuſern einen meiſt
ſehr hohen Koſtenauſwand. In verſchiedenen Fällen mußte die Stadt
en t da, wo die Grundſtückseigentümer nicht in der Lage waren,
ie Koſten für die Jnſtand ſetzungen aufbringen, Mittel

zu einem annehmbaren Zinsfuß zur Verfügung ſtellen, um die Woh
nungen zu erhalten. Beſonderes abänderungsbedürftig iſt der Zu
tand der Wohnungen in den Holzbaracken. Es iſt aber zu hoffen,
aß dieſe in abſehbarer Zeit verſchwinden werden, da

deren Bewohner mit Unterſtühung der Stadt an Stelle der Baracken
Siedlungshäuſer errichten

II. Die Wohnungsämter.
Die Beſchlagnahme von Teilen übergroßer Wohnungen

findet infolge der Verordnung vom 12. Dezember 1984 nicht mehr
ſtatt, die Unterbringung kinderreicher Familien iſt durch die Ent
e des Kammergerichts vom 51, Januar 1924 wonach das

Lieteinigungsamt erſt einen Zwangsmietvertrag feſtſehen darf, wenn
das Wohnungsamt dem Verſügungsberechtigten mindeſtens 2 Woh
nungsſuchende zugewieſen hat, noch bedeutend ſchwieriger geworden.
Es iſt aber im November 1924 beim Volkswohlfahrksminiſter die
Ermächtigung zu einer Anordnung beantragt worden wonach das
Wohnungsamt nur einen Wohnungsſuchenden zuweiſen braucht. Ant
wort iſt nicht eingegangen

Soweit das Wohnungsamt unter Berückſichtigung der heutigen
Wohnungsknappheit in der Lage iſt, werden Maßſtäbe, welche in
Wohnungsſachen bei Bekämpfung anſteckender Krankheiten und der
Saäuglingsſlerblichkeit in Erſcheinung kreten, beſeitigt

Von der Aufſtellung einer Wohnungsordnung mußte Abſtand
genommen werden, da in den meiſten Fällen die beſcheidenſten in
geſundheitlicher und ſittlicher Beziehung an die Wohnungen zu ſtellen
den Anforderungen nicht erf üllt werden können.

Auch die Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege konnte aus vor
ſtehenden Gründen nicht durchgeführt werden

Der praktiſche Erfolg würde bei den hieſigen Verhältniſſen nur
der ſein können, daß durch Räumung einer Reihe von Wohnungen
ebenſo viele Familien einfach obdachlos würden. Da die Stadt, wie
wiederholt, auch an den Zen ralſtellen anerkannt iſt, ganz ausnahms-
weiſe viel und faſt mehr zur Herabmilderung des Wohnungselendes
tut als ihr bei ihren beſchränkten Mitteln möglich iſt, ſo iſt prak
tiſcherweiſe von Maßnahmen abgeſehen worden, die z. Zt. einen Ex
folg nicht haben können

II. Bau und Siedlungsweſen.
Die größten Schwierigkeiten im Bau und Sied

lungs weſen bereitete in dieſem e terern die Geld
beſſchaffung Geſchaffung von Hypothekendarlehn), es konnten da
her eine große Anzahl von geplanten Bauvorhäben nicht zur Aus
führung gelangen. Die private Bautätigkeit im Wohnungs und
Siedlungsweſen war aber dennoch verhältnismäßig rege, dagegen hat
die Jnduſtrie im vergangenen Jahre lediglich diejenigen Wohnungs
bauten fertiggeſtellt, die im Jahre 1923 ſchon begonnen waren.

Die Vauſioffbeſchaffung bereitete im letzten Baujahr keine be
ſonderen Schwierigkeiten

ch Die Verminderung
ſtrebt:

Aa) 1. durch praktiſche Gruppierung der Räume und Ausnutzung,
2. durch ſchlichte Ausſtattung3. durch Typiſierung ſämtlicher Bauteile,
durch Sparbauweiſe (Hollbauf SchlackenKiesbeton unter

Ausnutzung des aus der Baugruppe eventl. gewonnenen
Kieſes und Sandes. LamellenDäachkonſtruktion.

Tas genannte hier eingeführte Bauverſahren ermöglicht die
en der Bauten ſaſt vollſtändig in Selbſthilfe Die
Siedler werden, wie ſchon im Vorjahre berichtet, in Gruppen
ſo zuſammengeſtellt, daß in jeder Gruppe Bauhandwerker der
verſchiedenſten Beruſe vorhanden ſind. Auf dieſe Weiſe iſt es
möglich geweſen, die Koſten des Einſamilienhauſes auf 2300 bis
2800 Mark zu beſchränken, die faſt durch die Hauszinsſtener
hypothek voll gedeckt wurde.cc) Der im Vorjahre an die Merſeburger Baubedarfsgeſellſchaft
m. b. H. übergegangene Zimmer und Tiſchlereibetrieb wird
möglicherweiſe, wenn das nötige Betriebskapital ſich beſchaffen

der Baukoſten wurden ange

ferner durch Geſellſchaftsbeteiligung bei der

beide die Ve

nicht lange; denn ſchon verſank die Sonne am Horizont und mit ihr
verblich ihr majeſtätiſcher Scheidegruß.

t

Hugo Vogels 70. Geburtstag
Der Schöpfer der Gemälde im neuen Ständehans.

Am 15. Februar beging Profeſſor u Vogel in Berlin ſeinen
70. Geburtstag. Er wurde am 15. Februar 1855 in Magdeburg
geboren. Das erſte bedeutende Werk des jungen Hugo Vogel war

Linderung der Wohnungsnot zu erreichen ſucht.

rpflichtung anerkennen Der Uberlandſtromverband beſtritt

urd

P Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg.
ch Mitteldeutſche Heimſtätte,

Gründung der Merſeburger Banbedarfsgefellſchaft.
2. Die Finanzierung der Neubantätigkeit erfolge bei 51 Voh

nungen ohne jede Beihilſe, bei 91 Wohnungen durch Gewährung einer
Hauszinsſteuerhypothek aus dem Aufkommen aus 1924 und 1925.

Zuſammenſtellung der gewährten Hauszinsſteuerhypotheken.

Anzahl der Anzahl derWohnungen GBauherr Wohnungen36 Stadtgemeinde Merſeburg (Selbſthilfe
bauten
Schupoſiedlung, Teichſtraße
Vebmann ſche Garten, Teichſtraße 180

14 Stadtgemeinde Merſeburg Selbßhilfe-
bauten) Siedlungsgenoſſenſchaft „Klauſe 70

31 Baugenoſſenſchaft Eigenheim 194
darunter der Landkreis Merſeburg mit
4 Wohnungen und 24 Wohnräumen
Merſeburger Baugeſellſchaſt

Privatperſonen 47
91 5093. Neues Baugelände hat die Stadt im vergangenen Berichts-

jahr nicht erworben, weil nichts zu bekommen war Den Siedlern
wurde aber wiederum das der Stadt zur Verfügung ſtehende Bau
land m den günſtigſten Bedingungen und billigem Preis zu
gewandt.

L a) Für die zukünftige ſtädtebauliche Geſtaltung Merſeburgs
wurden außer einem bereits vorliegenden General-Bebauungsplan
mit grundſählicher Berückſichtigung der erforderlichen Verkehrs und

3

Außerdem: 7

Geſchäſtsadern ſowie Grundflaächen, weitere Flucht und Siedlungs
pläne aufgeſtellt.

Durch Bauordnung wurde im Wohnungsweſen die Feſtſetzung
hinterer Fluchtlinien und die Ausgeſtaltung von Wohnungsgebieten
beſonders geregelt

c. Die zur Genehmigung eingereichten Bauvporhaben wurden von
der Bauberatung eingehend geprüft und dabei vielfach weſentliche
Verbeſſerungen durchgeführt

Die Aufſtellung der Bauentwürfe und Ausführung der örtlichen
Bauleitung für die Selbſthilfebauten erfolgte koſtenlos durch die
Stadtbauver waltungAuch im Berichtsjahr war die gemeinnützige Bautätigkeit
eine der Haupfauſgaben der Stadt Merſeburg. für die die Stadt
krot der ſchlechten finanziellen Lage verhältnismäßig große Opfer
gebracht hat.Die im Jahre 1924 mit Hilfe der Stadt ausgeführten,

Wohnungsbauten ſind in der vorſtehenden Nachweiſung zu
ſammengeſtellt.

ph) Durch den Ausbau von Dachgeſchoſſen ſind 8 Wohnungen mit
zuſammen 13 Räumen geſchaffen worden.

ec) Not und Behelfsbauten,ad rom Wohnbauten ſind im Jahre 1924 nicht zur Ausführung
gekommen.v Die genoſſenſchaftliche Bautätigkeit der Rentengutsgeſellſchaft

lebte im verfloſſenen Jahre wieder auf In der Rentengutsſiedlung n
wurden 2 Häuſer mit zuſammen 8 Wohnungen in der Renten
e II I Doppelhäuſer mit zuſammen 24 Wohnungen
gebaut.

Die Merſeburger Baugeſellſchaft ſtellte die im Jahre 1928 be
gonnenen Häuſer im vergongenen Jahre fertig und baute außerdem
Haus mit 1 Wohnung für die Mitteldeutſche Heimſtätte und

Häuſer mit zuſammen 8 Wohnungen für ſich. Die Bau
genoſſenſchaft „Eigenheim“ ſührke 24 Häuſer mit zuſammen
85 Wohnungen an der Clebikauer Straße und Annenſtraße aus.
Die Siedlungsgeſellſchaft „Sachſen“ errichtete Häuſer mit zuſantmen
s Wohnungen am Klauſenteru Die Mitteldeutſche Heimſtätte kam in dieſem Berichtsjahr
im Stadtkreis gar nicht zur Geltung

Städtiſcherſeits ſind mit der Mitteldeutſchen Heimſtätte keine
Lieferungsverträge abgeſchloſſen worden

cc) Als Träger des Verfahrens kam die Mitteldeutſche Heim
ſtätte nur für 1 Bauvorhaben in Merſeburg in Frage

6. a e) Über die er e er für beſondere Bevölkerungs
kreiſe iſt nichts zu berichten, da derartige Wohnungen bezw. Sied
lungen hier im Berichtsjahre nicht zur Ausführung gekommen ſind.
7. Die Stadt Merſeburg begibt keine Reichsheimſtätten, da ſie
erfolgreicher auf dem Gebiete des Selbſthilfeſiedlungsweſens eine

(8. Von den Faädtiſchen Ländereien ſind an etwa 700 Pächter
Kleingärten und Feldparzellen in Größe von 400 bis 600 Quadrat-
metern verpachtet. Das noch an Landwirte verpachtete Feld wird
je nach Ablauf der betreffenden Pachtverträge an Kleinpächter abge
geben. Hierdurch iſt ein Erſatz für das durch den Wohnungsbau
abzugebende Land vorhanden.

An Kleingärtenvereinen haben ſich in Merſeburg a) der Schreber
gartenverein Merſeburg „Nord“ e. V. der Schrebergartenberein
Merſeburg „Süd“ e. V. e) der Wilmowskigartenverein. der
Schrebergartenverein nene e. V. und e) der Schreber
gartenverein „Zur Erholung“ gebildet.

Jm Generakbebauungsplan iſt zur dauernden Feſtlegung der
Familiengärten um das geſamte weſtliche Stadtgebiet ein breiter
Ring Gartenland ausgewieſen worden, auf dem die Schreber und
Familiengärten nach und nach planmäßig angelegt werden ſollen.
Mit dem erſten Abſchnitt iſt auf dem ſtädtiſchen Gelände innerhalb
dieſes Ringes an der Lauchſtädter Bahn begonnen worden.

r S S aLuther m während ſeiner Gefangenſchaft auf der Wartburg.
Mit dieſem Bilde trat er auf der Großen Berliner Kunſtausſtellung
zum erſten Male an die Offentlichkeit und errang ſeinen erſten gans
n Erfolg; u. a. bewarben ſich das Newyorker Metropolitan

Nuſeum und große deutſche Muſeen um das Bild, das ſchließlich in
die Hamburger Kunſthalle wanderte

ieſem erſten Werke folgten mehrere große Gemälde, bis Vogel
im Jahre 1886, nach längerem Aufenthalte in Paris nach Berlin
als Lehrer an der Malklaſſe der Kunſtakademie berufen wurde Jm
Jahre 1888 wurde er dann zum Profeſſor an der Kunſtakademie er
nannt. Da er als Lehrer jedoch nicht die nötige Zeit zu produktivem
Schaffen hatte, folgte Vogel nach wenigen Jahren dann einem Rufe
die Ausſchmückung des großen Saales im neuen Ständehaus zu
Merſeburg zu übernehmen. Um dieſe Aufgabe im ganz großen Stile
bewältigen zu können, verweilte er längere Zeit in Jtalien um
ſich von den Werken großer italieniſcher Meiſter beſondere Einflüſſe
vermitteln zu laſſen. Aus der Zeit dieſes Aufenthaltes in Jtalien
ſtammt dann die Anſicht Vogels, daß ſich ein großer Raum nur
monumental und einheitlich geſtalten läßt, wenn auch die Bilder mit
der ſie umrahmenden Ornamentik und Architektur in Linie und Farbe
zuſammen nDie von Vogel geſchaffene Ausſtattung des Merſeburger Stände-
hauſes wurde wieder ein großer Erfolg für hn. Wieder ſolgten
dann Jahre angeſtrengter Arbeit und intenſiven Studiums in Belgien
und Holland, und aus dieſer und der Folgezeit ſtammen eine Reihe
der bedeutendſten Porträts des Meiſters

Es ſolgte dann der bedeutendſte Auftrag, mit dem Vogel geehrtwurde die Ausmalung des es Feſtſagles des
Hamburger Rathauſes Die Malfläche dieſes Saales betrug
55 Quadratmeter, und es ſpricht für Vogels ungeheures Können und
ſeine geniale Schaffenskraft, daß es ihm gelang, die geſamte Fläche
in einem Zeitraum von ſieben Jahren durch fünf einheitlich zu
ſammenhängende Bilder in unübertreſſlicher Weiſe auszügealten.
Jn n e dieſer Leiſtung wurde Vogel dann mit der Großen
goldenen Medaille ausgezeichnet.

Jm Kriege hat Vogel ſich lange Zeit im Quartier des General
feldmarſchalls v. Hindenburg aufgehalfen und auch in dieſer Zeit eine
Reihe von Gemälden und Bildern geſchaſſen. Nach dem Kreege hielt
er ſich längere Zeit in Venedig auf und hatte erſt vor einiger Zeit
mit einer Ausſtellung der dort geſchaffenen Bilder in Kiel wieder
einen großen Erfolg zu verzeichnen

Möchte es Hugs Vogel vergönnt ein, noch lange Jahre er folg
reichen künſtleriſchen Schaffens zu erleben.
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en Kayng Damen hatten am Sonntag die Damen des VfL.- MerſeWetterwarte. Das Städteſpiel Halle Magdeburg burg im letzten Verbandsſpiel zu Gaſte und könnten ſie nach ſchönem
V. W. am 18. 2. (Mittwoch): Trocken und ziemlich milde, viel
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s Lauchſtädt, 17. Febr. Der Turner-Wettkampf des
Städtebundes Schkeuditz, Freyburg, Laucha und Lauchſtädt fand am
14. Februar 1925 im großen Saale des Gaſthofes „Zum goldenen
Stern“ ſtatt Der Saal war übervoll. An ein Muſikſtück ſchloſſen
ich ſofort die Freiübungen der Lauchſtädter Turnerinnen an. Der

orſitzende und Feſtleiter A. Rühle mann entbot den Gäſten einen
Willkommensgruß, welcher vom Bürgermeiſter Grimm, der nebſt
Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten -Kollegium der Einladung
entſprochen hatte, erwidert wurde. Nun begannen die Wettkämpfe,
wozu die vier Städte je 6 ihrer beſten Mannſchaften zu den Übungen
am Pferd vorſchickten, um einzeln ihre Fertigkeit zu zeigen. Die
Werteinſchätzung wurde nach jeder Ubung durch Punkte von den
Kerentigerebe je einem Herrn aus Weißenfels, Kamburg und Halle
ekanntgegeben wurde. Nach den nun folgenden Geſangsvorträgen

der vereinigten Lauchſtädter Turnerſänger unter Leitung des Lehrers
em. Kaufmann und Vorführung einiger Volkstänze der Turner-
innen fand eine Pauſe ſtatt. Der zweite Teil brachte Ubungen am
Barren und Reck. Nachdem der Vorſitzende noch einen Vortrag über
das Leben des Turnvaters Jahn Se hatte, wurde das alte
deutſche Volkslied „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“, gemeinſam
geſungen und der Kampftag des Städtebundes in Lauchſtädt hatte
e Ende erreicht. Am Sonntag vormittag erfolgte im kleinen Saal

ie Verteilung der Siegerkränze und die Bekanntgabe der Sieger
preiſe. Die höchſte Zahl der Punkte errangen die Turner:

Heinrich Roſemann i e mit 297 Pr. 2. AlbertMeſſerſchm idt aus Schkeuditz 212 Pkt., 3. Wilhelm Galle aus
Schkeuditz 193 Pkt. 4. A. Böttcher aus Lauchſtädt 193 Pkt. Se
ſamtpunkte der Städte: Schkeuditz 1085, Freyburg 859, Lauchſtädt 812,
Laucha 687.

g Lochau, 17. Febr. Am Sonntag feierte der Kriegerverein
Lochau und Umgegend ſein alljährliches Wintervergnügen. Die
n hielt Pfarrer Schulze Burgliebenau. Er ſchilderte in leb
haften Bildern eutſchlands Vergangenheit, Gegenwart und Zukunſt.
Mit dem Liede: „Jch hatt einen Kameraden“, wurde die Feſtrede ab
en e Ein längerer Vortrag des Grafen v. Dieck, eines ruſſi

en Flüchtlings, über Sitten und Gebäuche in Rußland, ſpeziell im
Kaukaſus, erwecte reges Jntereſſe. Ein fröhliches Tänzchen hielt als
dann die Anweſenden noch längere Zeit in guter Harmonie zuſammen.

8 Frankleben, 17. Febr. Am Sonntag fand hier die Neuwahl
der Gemeindevertretung ſtatt, nachdem die im Vorjahr ſtatt
gefundene Wahl wegen eines Formfehlers des Wahlleiters auf An
trag der Kommuniſten und Sozialdemokraten für ungültig erklärt
wurde. Nach dem Grundſatze, das Gemeindewohl hat nichts mit der
Politik zu tun, war den genannten Ortsgruppen wiederum eine Ein
heitsliſte entgegengeſtellt worden, die einen vollen Sieg errang. Es
entfielen auf ſie 2638 Stimmen (1924: 240), die ſozialiſtiſche Liſte er
hielt 114 (137), die kommuniſtiſche 82-(129). Die Anfechtung der Wahl
koſtete den Kommuniſten 1 Siz. Es ziehen nunmehr in die Gemeinde
vertretung 6 Kandidaten der Einheitsliſte, 2 Sozialdemokraten und
4 Kommuniſt.
s ESchkenditz, 17. Febr. Anderweitige Regelung der Einteilung
eines alen des reren en Die Exgänzungsfleiſchbeſchau in
den Sreve ten des früheren (jetzt zum Bezirk Dölkau gehörigen

leiſchbeſchaubezirks Wehlitz, nämlich Beuditz, Ermlitz-Rübſen, Guts
ezirk Oberthau, Oberthau, Gutsbezirk Raßnitz, Röglis, Wehlitz, Weß

mar und Weßmar Gutsbezirk, iſt dem Tierarzt Dr. Mieriſch in
Schkeuditz übertragen.

e 17. Febr. Sted brieflich verfolgt wird der hier
anſäſſige Geſchäftsreiſende F., der ſeit 8 Tagen flüchtig iſt. Jhm wird
Verübung von Sittlichkeitsverbrechen an Kindern zur Laſt gelegt.

Aus dem Zwecerband Leuna.

X Neu Hoſſen, 17. Febr. Ausſchuß für Bildungsweſen. Auf den
heute abend 8 Uhr in der Turnhalle der Siedlungsſchule ſtattfindenden
Kammermuſik- Abend durch das Klingler-Quartett wird beſonders auf
merkſam gemacht. Karten ſind an der Abendkaſſe zu haben.

Kreis Querfurt.
Kleineichſtädt, 16. Febr. Für den Standesamtsbezirk Klein

eichſtädt iſt an Stelle des Amtsvorſtehers Moritz Löhne ſen. in Nieder
ſchmon der Gutsbeſitzer Moritz Löhne jun. in Niederſchmon zum
Standesbeamten und der Ortsrichter Otto Löhne in Niederſchmon zum
Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt worden.

z OQuerfurt, 17. Febr. Jn der letzten Sitzung der Stadt
verordneten ſpräch der Stadtverordnetenvorſteher den Hinter
Hliebenen der verunglückten Bergleute bei der furchtbaren Gruben
kataſtrophe auf der Zeche Miniſter Stein“ bei Dortmund das Bei
Jeid der Stadt aus. Die Stadtverordneten haben das Elektrizi
tätswerk beſichtigt und ſind ohne Ausnahme zu der Überzeugung
gekommen, daß die Erweiterung des Werkes dringend not
wendig iſt, ſollen nicht über kurz oder lang Betriebsſtörungen ein
kreten. Zurzeit ſind ſämtliche Maſchinen voll ausgenutzt, ſo daß eine
Reſerve nicht mehr vorhanden iſt. Die Betriebsleitung hat eine aus
führliche Denkſchriſt ausgearbeitet, aus der zu entnehmen iſt, daß de
geplante Erweiterung des Werkes zirka 170000 Mk. koſten würde,
wovon das Werk 50000 Mk. aus eigenen Mitteln zu übernehmen in
der Lage iſt. Der Reſt von 120000 Mk. muß auf dem Wege der
Anleihe aufgebracht werden. Der Berichterſtatter kommt zu dem
Schluß, daß das Prattiſchſte die Anſchaffung einer Heiß
dampflokomobile ſei. Die Koſten ſollen durch einen Aus
Tandskredut in Höhe von 150 000 Mk. gegen 10 Prozent Ver

inſung gedeckt werden, da die Auslandskredite bekanntlich für werbende
etriebe in Betracht kommen. Das Kapital müßte in 10 Jahren
urückgezahlt werden, eine Tilgung ſei aber ſchon in 5 Jahren mögich Das Werk müßte alſo jährlich 30 000 Mk. aufbringen. Das

ſei aber nur möglich, wenn die jetzigen Strompreiſe in den nächſten
Jahren beibehalten würden. Nach langer Debatte wird dem Ankrage
des Magiſtrats einſtimmig zugeſtimmt.

Ouerfurt, 16. Febr. Die Meldung eines Thüringer Blattes,
daß der Bahnbau Allſtedt- Querfurt aufgenommen werden
ſollte, wird von hieſiger maßgebender Seite dementiert. Ob ſich
der jetzige Zuſtand der Sackbahnen wird noch lange aufrechterhalten
faſſen, muß immerhin bezweifelt werden. Jm Freiſtaat Sachſen
durchzieht ein ſeingeädertes Verkehrsnetz das Land, während in der
Provinz Sachſen ſehr viel zu wünſchen übrig bleibt. Sind doch in
unſerer nächſten Gegend außer den Sackbahnen Merſeburg Querfurt
und Sangerhauſen Oberröblingen (Helme)-Allſtedt nach Merſe
burg Schaſſtädt, Merſeburg. Roöſſen in gleicher Lage. Vielleicht
intereſſiert ſich einmal die Provinzialverwaltung für unſer not
leidendes Verkehrsnetz.

Verbotener Kraftfahrverkehr, e
Im Bereich der ſtaatlichen Forſten der Oberförſterei Ziegelroda
ver Verkehr mit Laſtkraftwagen jeder Art auf den öffentlichen

traßen Roßleben Ouerſurt die n r Finkenſtraße, Ziegel
7oba Loderéleben der ſogenannte Mühlweg, Ziegelroda--Weißen
chirmbach und der Grabentriſt ohne ſchriftliche Erlaubnis der Ober
förſterei verboten. Zuwiderhandelnde gegen dieſe Anordnung

iſt nunmehr endgültig auf den 22. März angeſetzt.

Germania T VſfR.- Wansleben 6:1 (2: 0).
Trotzdem die Blau weißen mit 6 Erſatzleute antreten mußten,

holten ſie aber doch einen glatten Sieg heraus. Jn der erſten halben
Stunde legte Wansleben ein flottes Tempo vor, doch die Hinter
mannſchaft der Germanen war nicht zu überwinden. Allmählich ſetzte
ſich das beſſere Können der Blau weißen durg und zwei Tore von
Gießmann ſtellten das Halbzeitreſultat her.
Germanig das Heft in der Hand und vier weitere Tore durch
O. Günther (2) H. Günther und Frauendorf ſtellten den Sieg ſicher.

S. V. 22 Großkayna J Eintracht Halle T 322 (1 1).
Vergangenen Sonntag ſpielte Kaynag gegen einen Verein der

Halliſchen Ibe Klaſſe und konnte ihn geſchlagen nach Hauſe ſchicken.
Wenn der Sieg auch etwas glücklich errungen war, ſo hatte ihn Kayna
durch Eifer redlich verdient. Das Spiel ſelbſt war vollkommen ver
teilt und beide Tore kamen abwechſelnd in Gefahr. Eintracht war
ſeinem Gegner trotzdem techniſch und taktiſch etwas überlegen, doch
war für ſie der Tormann ein ſchwacher Punkt. Beim Stande von
3: 1 für Kayna gingen ſie energiſch zum Endſpurt über, konnten aber
den guten Kahnger Torwächter nur noch einmal überwinden. Einen
Elfmeter wegen einer Ungezogenheit des K.-Torhüters jagten ſie, trotz
Wiederholung, darüber. Kaynga war auf allen Poſten gut beſetzi.
Den einen hervorheben, hieße den anderen zurückſehen. Zum Spiel
verlauf kurz folgendes Jm Anfang ſetzt ſich Einträcht in der Hälfte
Kaynas feſt, kann aber nicht Zählbares erzielen. Kayna macht ſich
aber langſam frei und auch Einkrachts Torhüter muß öfter klären,
zweimal hilft ihm dabei die Latte. Ein ſchöner Angriff führt durch
den Mittelſtürmer zum erſten Tor für Eintracht. Jm Anſchluß an
eine Ecke fällt, ebenfalls durch den Mittelſtürmer, der Ausgleich. Nach
Halbzeit aufgeregtes Spiel beiderſeits. Einen Fernſchuß läßt der Ein
krachttorhüter vor ſich aufſchlagen und Nummer zwei rollt in ſein
Heiligtum Bei einem Gedränge vor dem Hallenſer Tor paßt der
R. A. zum freiſtehenden M. St., der durch unhaltbaren Schuß das
Reſultat auf 3: 1 erhöht. Jm prächtigen Endſpurt können die Gäſte
nur noch ein Tor aufholen und beim Stande von 32 für die Zweit
klaſſigen trennte der gute Schiedsrichter (Janecke Neumark) die
Parteien. II Preußen Merſeburg III 3: 0. IIl-- Braunsdorf II

1. Jun. Röſſen Jun. 4:0.
a

Handball.
Das einzige Verbandsſpiel der 1. Klaſſe,

Boruſſia VjL. 96,
brachte den 96 ern einen 2: 0-Sieg. Um es gleich vorweg zu nehmen,
W zeigte ein ſchlechteres Spiel als Sonntags zuvor gegen den Meiſter
P. S. V. Sofort nach Anpfiff zeigen die Boruſſen einen vorbildlichen
Eifer und kommen wiederholt gut vor das 96 er Tor. Doch die 96 er
Verteidiger ſamt dem guten Tormann vereiteln jeden Erfolg. 96
kommt durch manchmal ſehr gutes Zuſpiel bis zum gegneriſchen Schuß

kreis. Doch ungengues Werfen und gute Abwehr der Boruſſen laſſen
guch hier keinen Treffer anbringen. So geht es torlos in die Pauſe.
Nach Wiederbeginn iſt das Tempo gleich ſcharf. Die Angriffe der
96 er ſind einheitlicher und bald liegen ſie mit 1:0 in Führung. Zehn
Minuten vor Schluß erzielt 96 das zweite Tor. Unentwegt kämpft
Boruſſia. Aufgeregter werden alle Gemüter. Es bedarf einer Er
mahnung beider Mannſchaften. Und dann vergehen die letzten Mi-
nuten bei völlig offenem Spiel.

H. N. C. PreußenKomet 3 2.
Mit einem mageren Sieg mußten ſich geſtern die Ruderer be

gnügen. Ganz unter Form ſpielend, lag H. R. C. bereits bei Halbzeit
durch 18-Meter-Wurf der Vereinigten zurück. Nach der Pauſe erhöht
PreußenKomet den Vorſprung auf 2:0. Nun erſt ſetzen die Ruderer
Dampf auf. Binnen zwei Minuten wirft Schimpf zwei ſchöne Tore
und zieht gleich. Wenige Minuten vor Schluß wirft H.R.C das ſieg
bringende Tor. Für Preußen-Komet iſt das Reſultat, mit nur 10
Mann ſpielend, als gut zu bezeichnen.

96 Damen Ammendorf 1:0.
Es iſt nun ſchon zur Tradition geworden, daß die 96 er Damen

Ammendorf mit 1 0 beſiegen.
Nachſtehend bringen wir den Tabellenſtand der 1. Klaſſe

Gennre A.

Unent Tore Punkte AueVereine Spree Gew. ſchieden Verl. rechnung

e erH. R CeHalle 6 4 1 1 17 8 9 3 6Pr. o.Halle 5 1 2 9 2 899 Merſeburg 5 S 5 2 s 10 10
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Reichsmark ode
ſprechender Haft beſtraft.

Was unſere Leſer ſagen.
Hat Merſeburg einen Radioklub

Dieſe Frage iſt ſchon verſchiedentlich geſtellt worden, aus Un
wiſſenheit, denn in Wirklichkeit hat auch Merſeburg einen Radiv
klub bloß man hört nichts von ihm. Während man ſchon jn
kleineren Städten ſeine Radiovereinigung hat, läßt Merſeburg in
dieſer Angelegenheit ſehr zu wünſchen übrig. Wie ſo oft, ſo tut man
auch hier gut, wenn man nach

NeuRöſſen
fährt, denn hier gibt es tatſächlich einen gut florierenden Klub. Schließ
lich könnte man ſich damit abfinden und als Baſtler an den Unter
richtsſtunden in Neu Röffen teilnehmen jedoch, man iſt nun einmal
u viel „Lokalpatriot“, um nicht andere Zuſtände in dieſer Angelegen
eit hier in unſerer Heimatſtadt zu wünſchen und zu ſchaffen.

Die Frage iſt nur, woran liegt es, daß der Merſeburger Klub
ſchläft, denn anders kann man ſeine Tätigkeit nicht nennen Man
denke nur an die Polizeiverordnung betreffend Errichtung von Hoch
antennen und verſchiedene „Eingeſandts“, auf die der Klub mit keiner
Silbe eingegangen iſt.) Verſuchen wir, den Grund für dieſe Untätig
keit zu ſuchen.

Eine ſolche er n iſt auf das Jntereſſe der Mitglieder an
gewieſen. Gilt er doch der Fortbildung und Vertiefung auf einem der
intereſſanteſten Gebiete, nämlich auf, dem des Radioweſens. Iſt nun
für eine ſolche Vereinigung in Merſeburg kein Jntereſſe vorhanden
Dieſe Frage wird am beſten dadurch entkräftet, wenn man die Zahl
der Rundſunkteilnehmer in Merſeburg ſprechen läßt. Es gibt hier
etwa 450 Rundfunkhörer. Intereſſenten ſind alſo genügend vorhanden.
Woran kann es dann liegen? Ein wichtiger Grund, der viele von
dem Verein abſchrecken kann, ſcheint mir allerdings der hohe Monats
beitrag zu ſein. 2 Mark für den Verein (und. 2 Mark für die Poſt
iſt allerdings viel zu hoch. Warum kommt NeuRöſſen mit einem
geringeren Beitrage aus Eine Reform in dieſer Sache würde dem
Verein ſicher neue Mitglieder zuführen.

Allerdings, der Beitrag allein kann nicht ſchuld daran ſein, daß
der Verein überhaupt nichts von ſich hören läßt. Wie ſchon erwähnt,
hatte der Berein nichts wenigſtens nicht öffentlich) gegen die ſchon
angeführte Polizeipverordnung unternommen. Das S zu denken.
Sollte vielleicht im Vorſtande nicht mehr der rechte Geiſt herrſchen
Auf den Außenſtehenden muß es allerdings dieſen Anſchein erwecken.

dach der Pauſe hatte

r mit ent

Spiel mit 3-1 geſchlagen nach. Hauſe ſchicken.
Gruppenmeiſterin damit die erſte Niederlage bei.
Benn 99- Merſeburg leitete gut.

Kayna brachte der
Der Schiedsrichter

e

MTV.- Merſeburg MTV.- Lauchſtädt 3 1.
Geſtern nachmittag ſtanden ſich in Lauchſtädt obige beide Mann

ſchaften im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Unter einem ſehr ſcharfen
Tempo ſetzte das Spiel ein. Stand des Spieles bei Halbzeit 2:0
i Merſeburg. Das ſcharfe Tempo auf ſeiten der Merſeburger hatte
ſich inzwiſchen etwas verringert, während Lauchſtädt durch verbeſſertes
Zuſammenſpiel einige gute Durchbrüche ausführen konnte. So gelang
es auch Lauchſtädt, das Ehrentor zu erzielen. Durch guten Schräg-
wurf des Linksaußen konnte Merſeburg aber noch ein Tor für ſich
buchen. Das Spiel wurde vom Schiedsrichter Peters (Tv. Rothſtein)
Merſeburg einwandfrei geleitet.

Stock ball.
99 Schwarz-Weiß- Halle 0 1 (0 0).

In einem äußerſt hart durchgeführten Spiel unterlag in Halle
der Sportverein 99 gegen Schwarz- weiß. Das Spiel ſetzte mit leb
haften Angriffen der beiderſeikigen Stürmerreihen ein. Der Sturm
der Hallenſer, im Zuſpiel und Schußvermögen etwas beſſer als der
9Her Sturm, kam jedoch nicht ſofort zu Torerfolgen, da ſeine Angriffe
von der guten Wer Hintermannſchaſt zunichte gemacht wurden. Eine
geringe Feldüberlegenheit der Wer bringt ihnen aber nichts ein, da
es wieder einmal an der nötigen Schußſicherheit fehlt. Es geht
infolge deſſen torlos in die Pauſe. Nach derſelben wieder gleichmäßig
verteiltes Spiel. Beide Tore kommen abwechſelnd in Gefahr. Ein
von 99 geſchoſſenes Tor, der Ball hat die Torlinie bereits um einige
Zentimeter überſchritten, wird vom Schiedsrichter nicht gegeben. da
er ſich unverſtändlicherwerſe vom Torwächter beeinfluſſen läßt. Die
aufs Neue einſetzenden beiderſeitigen Angriffe führen zehn Minuten
vor Schluß im Anſchluß an eine Strafecke, zu dem einzigen und ſieg
bringenden Tox der Hallenſer. Damit iſt das Spiel entſchieden. Die
letzten zehn Minuten bringen nichts mehr ein und 99 verläßt ge
ſchlagen das Spielfeld. Beim Sieger konnte nur die Stürmerreihe
gefallen, die ein friſches, ſchnell vorgetragenes Spiel mit guten tech
niſchen Einzelleiſtungen, vorführte. Bei 99 verdient die geſamte Hin
termannſchaft, einſchließlich Torwächter, ein Lob; ſie erledigte ſich
ihrer ſchwierigen Aufgabe mit gewohnter Sicherheit. Die Erſatzleute
im Sturm konnten ihm leider auch nicht das fehlende Schußvermögen
erſetzen, ſonſt hätten unbedingt einige Tore fallen müſſen, zumal die
gegneriſche Verteidigung nicht über den Durchſchnitt hinausragte.

Schwimmen.
Dem Männer-Turnverein gelang es, am Sonntag beim 3. Jahn

ſchwimmen (innerhalb der TT.) im Stadtbad in Halle einen Sieg
zu erringen. Jn dem Wettkampf 23. „Staffel für Vereine ohne
Winterbad 8250 Meter beliebiges Schwimmen“ belegte der MTV.
trotz ſtärkſter Konkurrenz den zweiten Platz. Der wackeren Mann
ſchaft ein kräftiges „Gut Heil“.

Neue Schwimmweltrekorde.
Der ſchwediſche Meiſterſchwimmer Arne Borg ſtartete auf ſeiner

Reiſe durch Amerika erſtmalig in St. Auguſtin auf der Halbinſel
Florida. Arne Borg verbeſſerte den im Jahre 1923 von Jonny

Zeismüller mit 5:50,4 aufgeſtellten Weltrekord über 500 en
um 14 Sek. auf 5,49. Am folgenden Tage konnte er dann ſeinen
eigenen Rekord über 1900 HYards von 12: 47,8 ganz erheblich über
bieten, den er legte die Strecke in der neuen Weltrekordzeit von 13: 12
Minuten zurück. Bei der gleichen Veranſtaltung ſchufen die Damen
Miß Lantie über 100 Meter mit 1. 18 Min. und Miß Ederle über
75 Hards mit 45,3 Sek, neue Welthöchſtleiſtungen.

Winterfahrt des A. O. A. C.
Beim Bergrennen der Winterveranſtaltung des Allgemeinen

Deuiſſchen Automobilklubs in Garmiſch-Partenkirchen fuhr der Mer
cedes-Fahrer Kluge mit 3:06,1 die beſte Zeit des Tages. Um nicht
viel hinter dieſer Leiſtung blieb Rott (München) zurück, der auf ſeiner
Viktorig- Maſchine mit 3:10,8 die weitaus ſchnellſte Zeit bei den
Motorrädern herausholte. Leider hatte das Bergrennen einen
ſchweren Unfall im Gefolge. Der Jnnsbrucker Riegger ſtürzte mit
ſeiner Harley-Davidſon- Maſchine mit Beiwagen in einer Kurve und
erlitt einen Schädelbruch. Ter Soziusſahrer kam mit dem Schrecken
davon. Am Sonntag bildeten die Geſchicklichkeitswettbewerbe auf
dem Riſſerſee den Abſchluß der Veranſtaltung. Schon am Sonn
abend wurden die auf dem See aufgebauten Hinderniſſe durch Sturm
vielfach zerſtört oder umgeworfen und ſo war es auch am Sonntag.
Auf dem Eiſe ſtand etwa 10 Zentimeter Waſſer, ſo daß die Löſung

aben überaus ſchwierig war
ca

n äußert ſich hierzu der Verein ſelbſt.
lich,
ſollte. Merſeburg iſt ſchon in ſoviel anderen Sachen rückſtändig,
mache es wenigſtens hier eine Ausnahme. O. Seh.

s

Theater- Nachrichten.
Theaterverein Merſeburg, e. V.

Mittwoch, 18. Februar, 8 Uhr: Erxich Fiſchers Muſikaliſche Komödien
im „Caſino“Montag, 23. Februar 2. Aufführung: Einſame Menſchen Schauſpiel
von Gerhart Hauptmann. (Gruppen III, I. U

Freitag, 27. Februar: 3. Aufführung Einſame Menſchen, Schauſpiel
von Gerhart Hauptmann. Gruppen VI, IV, V.)

Stadttheater Halle.
Dienskag, 624 Uhr: Triſtan und Jſolde.
Mittwoch, 7 Uhr Schwanenweiß. Oper in 3 Aufzügen von Julius

Weismann.
Donnerstag, 724 Uhr: Der verlorene Sohn.

3 Aufzügen von Wilhelm Schmidtbonn.
Freitag, 72 Uhr: Wer weint um Juckenack?

3 Aufzügen von Hans J. Rehfiſch.
Sonnabend, 72 Uhr: Der Zigeunerbaron.

von Joh. Strauß.
Sonntag, 774 Uhr: Hoffmanns Erzählungen.

Oper von Jaques Offenbach
Montag 7 Uhr: Der verlorene Sohn.

8 Aufzügen von Schmidtbonn,
Leipziger Neues Theater.

Dienstag, 7 Uhr: Tannhäuſer.
Mittwoch, 7 Uhr Die luſtigen Weiber von Windſor.
Donnerstag, 7 Uhr: Ter Evangelimann.
Freitag, 7 Uhr. Der Roſenkavalier.
Sonnabend, 74 Uhr: CarmenSonnlag, 8 Uhr: Undine. 72 Uhr Die Bohème.

Leipziger Altes Theater.
Dienstag, 7* Uhr: John Gabriel Borkmann.
Mittwoch, 774 Uhr: Die heilige Johanna
Donnerstag, Uhr Die tote Tante.
Freitag 7 Uhr. John Gabriel Vorkmann.
Sonnabend, 724 Uhr: Die heilige Johanna.
Sonntag, 824 Uhr Pinkepunk. 75 Uhr

Ein Legendenſpiel in

Tragikomödie in

Operette in 3 Aufzügen

Fantaſtiſchromantiſche

Ein Legendenſpiel in

Die kote Tante.
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Hrovinz und Nachbarländer.
Selbſtmörder.

Halle. Am Sonntag gegen 8.45 Uhr vormittags wurde ein 71
jähriger Jnvalide in der Kuhgaſſe in ſeiner Wohnung am Fenſterkreuz
erhängt aufgefunden Es liegt zweifellos Selbſtmord vor, deſſen Grund
in unglücklichen Familienverhältniſſen zu ſuchen ſein dürfte.

d Hoteldieb.Weißenfels. Am Freitag logierte ſich ein Fremder in einem
hieſigen Hotel ein und ſchrieb ſich unter dem Namen Kaufmann Hans
Heinze, geboren am 10. April 1802 in Berlin, ins Stammbuch. Der
Gaſt verlangte, daß ſein Zimmer ſofort in Ordnung gebracht und das
Belt mit tadelloſer Bettwäſche überzogen werde weil er ermüdet ſei.
Bis Sonnabend früh 10 Uhr ließ er ſich aber nicht ſehen Deshalb
wurde die Tür millels eines zweiten Schlüſſels geöffnet und dabei
feſigeſtellt, daß der angebliche Heinze unter Mitnahme der Gardinen
und Bettwäſche aus Damaſt ſpurlos verſchwunden war.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Magdeburg. Der Gaſtwirt und Bademeiſter Albert Hohmann

beobachtete am Freitag mittag, wie ein junges Mädchen in das
Böhmeſche Waſſerloch hinter dem Vogelgeſang ſprang Er veranlaßte
einen Sohn Walter, der mit ihm in der Nähe der Stelle mit den
Jorarbeiten zum Bau einer Badeanſtalt beſchäftigt war, der Lebens

müden nachzuſpringen. Beiden Männern gelang es ſchließlich, die
ſchon Bewußtlofe aufs ſichere Land zu bringen. Die Wiederbelebungs
berſuche waren nach kurzer Zeit von Erfolg gekrönt.

Ungetrener Beamter
Salzwedel. Der Geſchäftsführer Raſchke der Allgemeinen Orts

krankentaſſe SalzwedelStadt iſt wegen Veruntreuung von 10 000 Mk.

verhaftet worden.
Aus dem Fenſter geſtürzt.

Däben. Morgens 6 Uhr ſtürzte ſich die 48 fährige m desMaſchiniſten Reichardt aus dem zweiten Stock er am Anger ge

fegenen Wohnung auf die Straße und zog ſich ſchwere innere Ver
leßungen zu, welche nach zwei Stunden ihren Tod zur Folge hatten.
Das Motiv zu der Tat ſoll in Schwermut, an der die Bedauerns
werte ſchon mehrere Jahre litt, zu ſuchen ſein.

Ein roher Patron.
Wernigerode. Einer ſelten rohen Tierquälerej hat ſich der Ar

beiter Karl Kuhne hier ſchuldig gemacht. Er war Kutſcher bei einer
hieſigen Firma und hatte ein Pferd zu bedienen. Das Pferd ſoll, wie
er angibt, ſtörriſch geweſen ſein und wollte nicht ziehen. Aus Wut
darüber hat er eines Tages dem Pferd mit einem Taſchenmeſſer den
Leib aufgeſchlitzt, ſo daß das Tier an der furchtbaren Verwundung
verendete. Für dieſe rohe Tierquälerei war er vom Schöffengericht
zu der verdienten Strafe von zwei Jahren Gefängnis verurteilt
Seine Berufung wurde von der Kleinen Strafkammer des Land
gerichts Halberſtadt verworfen.

Eine Straßenbahn für Apolda.

Apolda. Das Projekt, für Apolda eine Straßenbahn zu ſchaf
fen, kaucht jetzt wieder auf. Auch im Stadtrat hat man ſich mit derFrage beſchäftigt Es muß jedoch bemerkt werden daß der Ausführung
des Planes noch Schwierigkeiten entgegenſtehen. Der Bau der
Straßenbahn iſt Beſtandteil des mit dem Elektrizitäts und Gaswerk
im Jahre 1913 abgeſchloſſenen Vertrages, und dieſe Vertragsbeſtim
mung iſt noch gültig. Die Stadtverwaltung ſteht auch heute noch
auf dem Standpunkte, daß die Straßenbahn gebaut werden ſoll. Es
liegt aber auch im Intereſſe der Stadt, daß dafür der geeignete Zeit

Auch die Frage der Rentabilität muß ſorgnkt gewählt wird.in nachgeprüft werden, denn durch den Krieg und ſeine Folgen
jaben ſich dieſe Dinge gegen früher in ungünſtiger Weiſe geändert,
o daß die Straßenbahnen vielfach Zuſchüſſe erfordert haben, während
ſie früher Uberſchüſſe ergaben. Aus alledem iſt erſichtlich, daß die
Frage nicht ſo ganz einfach zu löſen iſt.

Verhaftung eines Eheſchwindlers.
Apolda. Jn der hieſigen Herberge zur Heimat wurde der Ar

beiter Johann Wahl, der von München aus wegen Bigamie (Doppel
ehe) geſucht wird, von der Polizei verhaftet.

Panik im Weimarer Reſidenztheater.
Weimar. Zu einem Vorfall, der ſich leicht zu einer Kata

n hätte auswirken können, kam es Sonntag nachmittag kurz vor
ein Beginn der Kindervorſtellung im Reſidenztheater. Es machte ſich

e ein intenſiver Brandgeruch bemerkbar ſy daß ein Herr einen
er anweſenden Feuerwehrleute in ruhiger ſachlicher Form darauf

aufmerkſam machte Der Feuerwehrmann verlor die Nerven, geſtiku
lierte ſofort heſtig herum um ſeine Kollegen aufmerkſam zu machen
und brachte die Kinder durch unnütze Zurufe in eine große Aufregung
Bei dem nun ſolgenden Drängen Und Schieben nach den Türen
wurden einige der Kinder ſo verleßt, daß ſie ins Krankenhaus über
führt werden mußten Kleider wurden zerriſſen Stühle übereinander
er nachher ſtellte es ſich heraus daß ein auf einem Ofen liegen
er Gummiball die Urſache des Brandgeruches war. Daß die Vorfälle
ich nicht noch mehr auswirkten, iſt lediglich dem Umſtande zu ver

nken, daß die Kinder nicht ſo nervös wurden wie der betreffende
Feuerwehrmann.

Beim Diebſtahl überraſcht.
Erfurt. Am Sonnabend nachmittag wurden aus der Wurſt

kammer eines Handelsmannes in der Blücherſtraße zwei Seiten Speck
geſtohlen. Gegen 7 Uhr nachmittags begab ſich die erwachſene Tohter
in die Wurſtkammer, Um Wurſt zu holen Sie überraſchte den Täter
in dem Augenblick, als er gerade die beiden Seiten Speck in einen
Ruckſack verpackt hatte und durch das Fenſter die Wurſtkammer ver
laſſen wollte. Er ergriff die Flucht, kletterte über einen Gartenzaun
und konnte das Weite ſuchen, ohne erkannt zu werden. Auf der Flucht
warf er den Ruckſack mit der Beute in den Garten.

Zeitungsjubilänm.
fZeitz. Die „Zeitzer Neueſten Nachrichten konnten in

en agen ein 25 jähriges Beſte e n zurückblicken. Aus
edieſem Anlaß erſchien eine umfangreiche, in jeder Beziehung wohlaus

geſtattete Feſtausgabe

Tödlicher Unglücksfall.
Aue Am Sonnabend ertrank in einer Jauchegrube das Söhn

chen Kurt des Hiegeleiarbeiters Poppe. Jn einem unbewachten Augen
blick war das Kind auf dem Hoſe an eine offene Grube gelanfen und
hineingeſtürzt. Obgleich Hilfe ſofort zur Hand war, war es ſchon zu
ſpät Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Es iſt das der
zweite Unglücksfall auf dem Grundſtücke. Der Großvater des Kindes
verbrannte am Hiegelofen und ſtarb unter großen Qualen am 14. No
vember vorigen Jahres.

Autounglück.

Plauen. Bei dex Zielfahrt des A D. A. G., die am Sonntag
von Auerbach aus nach der Elſter unternommen wurde und an der
35 Kraftwagen und 38 Krafträder beteiligt waren, verunglückte
Fleiſchermeiſter Ernſt Kleider aus Plauen, in deſſen Wagen u

ochter, eine andere Dame und ein Baumeiſter aus Plauen latz
er hatten. Kleider ſteuerte ſelbſt den Wagen. Kurz vor
Schöne wollte er einen anderen Wagen überholen geriet dabei aber
zu weit nach links und fuhr an einen Baum. Die Jnſaſſen wurden
herausgeſchleudert und Kleider mußte ſchwerverletzt ins rankenhaus
nach Plauen geſchafft werden. Die anderen Jnſaſſen kamen mit
leichteren Verlehungen davon. Der Wagen iſt ſchwer beſchädigt.

Exploſion einer Sprengpatrone.
t uenſtedt. Der 11jährige Schüler Heinrich Jammermann fand

auf der Straße eine Sprengpatrone, aus der er ſich eine Pfeife machen
wollte. Als er darauf ſchlug, explodierte der Sprengkörper und zer
ſchmetterte ihm die rechte Hand

Rundfunt
Mittwoch, 18. Februar.

Leipzig. Welle 454.
Projekt. Zwiſchenſender Dresden, Wellenlänge 292 Meter.

12 Uhr mittags: Mittagsmuſik.
1255 Uhr nachm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht
4 Uhr nachm. Landwirtſchaftliche Preisberichte
80 6 Uhr nachm. Marchennachmittag für Kinder.

S Märchen und die Rundfunk Hauskapelle ſpielt entſprechende
eiſen.6 Uhr abends: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).

615 Uhr abends

Traude Alſen W bDeutſchland eingefü
daß in einem Ja
ſein wird.

en e Preisberichte (Fortſetung).
6,30 6,45 Uhr abends Funkbaſtler ſtunde.
77 80 Uhr abends Vor lrag, Syndikus Hugo Kotte: Deutſchland

als Export und Wirtſchaftsſtagt“
2308 Uhr abends Vortrag Martin Kunath-Altenburg: Theodor

Däubler als Expreſſioniſt“
8/15 Uhr abends Echweißer Dichter Abend

1. Alter r2. Ernſte und heitere Dichtungen von C. F. Meyer, Gottfried Keller
und Leuthold.

z. Othomar Schyeck: Serenade
Dichtungen junger Schweizer
Zwyſſig. „Trittſt im Morgenrot vaher“.

Anſchließend (etwa 980 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils Sport
funkdienſt.

Berlin. Welle 506.
10 Uhr vorm. Bericht über die Kleinhandelspreiſe der wichtigſten

Lebensmittel in der Zentralmarkthälle.
160,16 Uhr vorm. Erſte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Wetterdienſt.
11 1250 Uhr mittags n für Verſuche und für die Jnduſtrie.
1215 Uhr nachm. Kurzer Tendenzbericht der Berliner Vorbörſe.
1255 Uhr nachm. Ubermittlung des Zeitzeichens.
105 Uhr nachm. Zweile Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Wetterdienſt
215 Uhr nachm. Kurzer Tendenzbericht der Berliner Börſe.
315 Uhr nachm. Landwirtſchafts Börſe.380 Uhr nachm. Die Funtpringeſſin erzählt Alte liebe Märchen für

unſere jüngſten Hörer.
480 6 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Junkkapelle).
640 Uhr abends Wechſelſtempel und Wechſelbegebung
7 Uhr abends Uber krankhafte Geiſteszuſtande vom gerichtsärzt

lichen Standpunkt aus
735 Uhr abends: „Entſtehung von Helium“
880 Uhr abends Ein mußkaliſch Uterariſcher Abend bei Frau von

Stein. Anſchließend Tagesnachrichten, Sportſunkdienſt uſw.

Aus aller Welk.
Zum Tode verurteilt

Breslau. Das Schwurgericht Veuthen verurteilte nach zwei
tägiger Verhandlung zwei Mitglieder des deutſchen n
Selbſtſchußes, den Elekkriker Feli Kaczmarchk und den Heger Johann
Hauke aus Miechowitz, wegen Raubmordes und Raubes zum Tode
Beide e waren nach dem Abzug der Beſahung aus Ober
ſchleſten weiterhin Angehörige der Selbſtſchutzformation und hatten
unter dem Deckmantel der rer mit dem Ermordeten mehrere
Raubüberfalle und Einbrüche verübt. Da dieſer ihnen unbequem
wurde, haben ſie ihn beſeitigt.

Amerika hat Rotorſchiffe
Rew Hork. In den amerikaniſchen Schiffahrtskreiſen hat ein

wahrer Welllauf eingeſeht, um die letzten und eingehendſten Jnfor
malionen über die Flettnerſche Exſindung zu erhalten. Overgaard
Fleltners Spezialvertreter in den Vereinigten Stagten, wird von Jn-
kereſſenten e überlaufen und viele Geſellſchaften haben Ver
kreter nach Europa geſandt, um an Ort und Stelle alles Wünſchens
werte zu erfahren. Das erſte amerikaniſche Schiff das mit Rotoren
ausgerüſtet werden wird, wird eins der Stewart Company ſein, deren
Chef O. P. Stewart ſoeben aus Deutſchland zurückgekehrt iſt. Von
den 120 Schiſſen, über die Stewart verfügt, wird zunächſt ein 8000-
Tonnen Schiff mit Rotoren verſehen werden. Es ſind dafür drei Ro
(oren geplant, von denen man eine Leiſtung von elf Knoten erwartet
ohne Jnbetriebſetzung einer Hilfskraft. Das Rotorenſchiff o
zwiſchen New York und Buenos Aires in Dienſt d werden. Die
Koſten der Ummwandlung nes Dampfers in ein Rotorſchiff werden
auf 12 15 000 Dollar geſchäßt, während man mit einer Ermäßigung
der Betriebskoſten, einſchließlich Brennſtoff und Heuer, um 50 Prozent
rechnet Aus wirtſchaftlichen Gründen iſt alſo die Umwandlung in
denn n verlockend. Allerdings ſo meint Overgaard. daß
Rotorſchiffe für die S weniger in Frage kommen
weil ſie zu langſam fahren. Solange die Patentangelegenheiten in
Waſhington ſchwehen, werden alle Ausrüſunge materialien aus

r werden doch rechnet Br. ergaard damit
re eine Fabrik dafür in Amerika eingerichtet

l Fielschyrünodrtel
tragen auf der rot gelben Packuns den Namen MAGGI.

Andere Würfel stammen nicht von der Firma MaGGo

Hie d Sei Ges
r S

sehaft hat ilre Przeugnisss der Kontrolle des Hirektors des glanlee hen hstiets der her berg Geheimrat Prof. Dr Martin Hann. unterstellt.

Der Ateſtralter.
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
„Jſt doch kein Wunder. Wenn es anders wäre, dann wäre es

r ſchlimm. Jetzt muß ich doch ſagen, es tut mir zum erſten Male
eid, daß wir mit den vornehmen Herrſchaften hier in der Nachbar
chaft keinen Verkehr haben. Da könnte man je doch einmal nach
en Damen ſehen ob man nicht helfen kann. as iſt im Grunde

Nachbarspflicht. Na die anderen Herrſchaften werden ſich ja ihrer
annehmen. Die armen Menſchen! Sie ſind an ein ſo vornehmes,

änzendes Leben gewöhnt und müſſen nun am Ende gar von Schöngau
ort, in ein ungewiſſes, ſorgenvolles Daſein hinein. Weißt du, mein

alf, nach vben gewöhnt man ſich leicht, aber nach unten ſchwer.
„Sehr ſchwer, Mukter! Wie froh wäre ich, wenn du zu den

Damen hinüberſahren und unſere Hilfe anbieten könnteſt.“
„Ja, ich würde es ſehr gern tun. Aber ich hoffe man wird

ihnen von anderer Seite zu Hilfe kommen. Da iſt vor allen Dingen
der Mann, der Komteß Tagmar liebt. Er iſt doch der Nächſte dazu.“

Ein harter, finſterer Zug trat in ſein Geſſcht.
„Er wird kaum Gebrauch davon machen. Mutter. Alles, was

ich von ihm gehört habe, läßt mich vermuten, daß er die Komteſſe im
Stich laſſen wird, wenn ſie im Elend iſt.“

„Run, dann Hätte ſie an ihm nicht viel verloren dann könnte
man ihm nur Glück wünſchen“, ſagte die alte Dame.

Und dann ſah ſie nachdenklich vor ſich hin. e liebesvolles
Mut erherg ſuchte nach einem Hoſffnungsſtrahl für ihren Sohn.

Schweigend beendeten ſie das Frühſtück. Endlich ſagte Frau
Janſen, aus ihrem Nachdenken auffahrend

„Sagteſt du nicht, daß Schönau verkauft werden müſſe
„Ja, Mutter, ich glaube es beſtimmt. Und wenn es der Fall iſt,

dann werde ich es hauſen Jch wollte ja ohnehin meinen Beſitz ver
größern.“

Wirſt du dann nicht zu viel Arbeit haben
O nein ich kann gut noch mehr gebrauchen.

bequem an Berndorf.
Nun, du wirſt beſſer wiſſen, als deine Mutter, was gut ſein

wird. Ich dachte nur, die Damen KWnnten froh ſein wenn du
Schönau kaufſt. Du würdeſt ſie nicht hartherzig davontreiben, ſo
lange ſie nicht eine andere Heimat gefunden haben.

überraſcht hob er den Kopf und ſah ſie mit leuchtenden Augen an.
„Mutterle, was haſt du manchmal für wundervolle Jdeen. Du

machſt mir damit das Herz leicht. Gleich nach Tiſch fahre ich in die
Stadt zu Bankier Volkmann und will ihn Fragen, wie die Dinge in
Schönau liegen. Der weiß genau Beſcheid.

Die alte Dame nickte lächelnd.
Tue das, mein Sohn. So Lrauchſt du doch nicht ganz tatenlos

abzuwarten. Jch weiß, daß dich das am meiſten quälen würde.
Er ſpang auf und ſtreckte die Arme aus

Schönau grenst ſo

Menſchen gibt, wie ſie Da müßten wir verhungern

wetter noch mal, ich glaube

g Mutter, ſtillhalten mit meiner Bärenkraft, das iſt das
ragſte.“

Sie ſah voll ſtolzer Zärtlichkeit auf ihren kraftvollen, hochgewach
ſenen Sohn.

Gleich nach Tiſch ließ Ralf einen flotten Selbſtkutſchierer an
ſpannen und fuhr in die Sladt. Hinter ihm ſaß nur ein Groom
auf, der die Zügel halten ſollte, wenn er den Wagen verließ

Obwohl es ein Umweg war, fuhr Ralf über Schönau, wieder in
der Hoffnung, die Komteſſe zu erblicken Aber wieder geſchah es
vergeblich

un ſah er aber den ihm wohlbekannten Doktor Härtling das
Herrenhaus verlaſſen und ſeinen kleinen Wagen beſteigen, in dem er
ſeine Patientenbeſuche machte Dr. Härtling war Hausarzt auf allenGütern im Umkreis und auch Ralf hatte ihn ſchon bei einer Unpäß

lichkeit ſeiner Mutter gerufen.
Schnell entſchloſſen hielt Ralf ſeine Pferde an und erwartete den

Arzt unweit des Parktores.
Als dieſer ihn erblickte und bemerkte, daß Ralf Janſen ihm er

wartungsvoll entgegenſah, ließ er ſeinen Wagen neben den Ralfs

Es iſt doch niemand krank in Bern
halten.

„Guten Tag, Herr Janſen! E
dorf Mir ſcheint, Sie warten hier auf mich?“

Guten Täg, Herr Doktor Nein es iſt gottlob niemand kränk
Aber ich ern etwas mit Jhnen beſprochen, da ich Sie Schönau
r ah. Fahren Sie zur Stadt zurück?“

„Allerdings
„Darf ich Sie dann bitten, in meinem Wagen Platz zu nehmen?

Ich bin auf dem Wege nach der Stadt Jhr Wagen kann uns folgen.
„Gut, ſoll mir recht ſein. Jch kann dabei nur gewinnen. Eſter

b ich mit ſchnelleren, beſſeren Pferden und zweitens genieße ich
Jhre, mir ſehr angenehme Geſellſchaft.

JanſenPu Damit ſtieg Doktor Härtling auf und nahm neben Ralf
atz.

„Mein Diener kann neben Jhrem Kutſcher Platz nehmen dann
ſind wir ungeſtört.“

„Einverſtanden
Ralf 53 ſeinem Diener Weiſung, und dieſer ſprang ab und beſtieg

den Bock des Doktorwägelchens
Nun ließ Ralſ ſeine edlen Pferde ausgreifen.
Donnerwetter, Jhre Gaäule legen ſich freilich mehr ins Zeug als

meine Da komme ich eine halbe Stunde eher nach Hauſe und kann
mich vor meiner Sprechſtunde noch ein bißchen vberſchnaufen. Aber
nun ſchießen Sie los Herr Janſen, was haben Sie auf dem Herzen

„Das ſollen Sie gleich hören, Herr Doktor,“ antwortete Ralf,
ſeine Pferde feſt im e haltend.

Wohlgefallig ſah der Arzt in ſein energiſches, gebräuntes Geſicht.
Ein Glück für uns Arte daß es nicht lauter ſolche geſünde

Aber eine
ſind Sie doch für mich alten Pfaſterkaſten. Donner

Sie haben Muskeln von Stahl Na nun
will ich Sie aber nicht weiter aufhalten. Alſo heraus mit der Kappe
aus dem Sack.

Ralf Zögerte eine Weile Dann fragte er raſch

Augenweide

„Jſt in Schönau jemand erkrankt Herr Doktor, oder waren Sie
dort nur wegen des Unglücksfalles

Ah, Sie haben ſchon von dem Tode des Sinn von Schönau S
Natürlich ſo etwas ſpricht ſich ſchnell herum. Schlimme Ge

ſchichte das Wegen des Unglücksfalles wie Sie es nennen wurde
ich ſchon in der Nacht nach Schönan geholt Es gab aber nichts mehru retten at verteufelt gut betreten Na ja, alter Soldat, kein

under. Aber gerade als alter Soldat hatte er ſich nicht ſo feige
aus dem Leben ſtehlen ſollen. Hat ſeine Familie in arger Bedrängnis
e Der Jammer kann einen ſaſſen, hauptſächlich um die
Kinder. Frau Ellen, die ſchafft ſich Luft durch Heulen und Jam-
mern, und außerdem hat ſie wohl ein gut Teil Schuld an dem Zu
ſammenbruch. Aber die armen Kinder. Wiſſen Sie, Herr Janſen,
die Komteſſe, das iſt ein Prachtkerlchen. Ein bißchen verwöhnt war
ſie auch. Aber jetzt, die Zähne zuſammen den Kopf in den Nacken
und feſt geradeaus Raſſegeſchöpf erſter Klaſſe, ſage ich Jhnen. Die
läßt ſich nicht ſo leicht unterkriegen. Es iſt ja freilich nur ihr
Stiefvater.“

Ralf hörte mit atemloſemm Jntereſſe zu.
„Die Schweſter der Komteſſe iſt wohl jetzt nicht daheim fragte

er, um mehr zu hören
Die kleine Lotte? Ja, die iſt in der Penſion. Aber ſie iſt ſchon

heimgerufen worden. Das arme Ding wird auch eine harte Nuß zu
knacken kriegen Denn unter uns ich glaube nicht daß von Schönau
etwas fur die Damen übrig bleibt. So viel ich von dem einen Gläu
biger hörte hat Herr von Schönau auch das Vermbaen ſeiner Fran
Und ſeiner Slieftochter mit verpulvert. Trotzdem Hat die Komteſſe
kein Wort der Klage Jhre Mutter ſchreit nur immer: Was wird aus
mir Die Komteſſe hat, glaube ich noch nicht nach ſich ſelbſt gefragt
Gerade kam ich dazu wie die Gläubiger über ſie herfielen und ſie
ängſtigten. Jch habe ſie vorläufig auf den Marſch gebracht und der
Komteſſe einige Stunden Ruhe verordnet. Sie iſt dieſe Nacht nicht
aus den Kleidern gekommen Armes Ding! Und die Lotke auch. Sie
ſtehen ja hilſlos den Ereigniſſen gegenüber.„Steht ihnen denn niemand ar fragte Ralf heiſer.

Keine Seele Ganz allein ſtand die Komteſſe dem Towuhabohil
gegenüber Denken Sie, einer von den guten Freunden getreuen
Nachbarn und desgleichen hätte ſich ſchon ſehen laſen der gar zur
Hile gemeldet, trohdem die Kunde von der Kataſtrophe nach allen
Himmelsrich ungen geflogen iſt Nicht einer Ha läßt jeder dem
andern den Vorfritt. Gütlich getan haben ſich alle in Schönau. Aber
nun ſinden ſie den Weg nicht.

Schließlich bin ich ja der nächſte Nachbar Herr Doktor Aber
Sie wiſſen doch daß ich mit keinem meiner ariſtokratiſchen Nachbarn
in Verkehr gelreten bin. Jch mag mich nicht in Kreiſe drängen, in
die ich nicht gehöre

Bravo! Stolg lieb ich den Spanier! Aber im übrigen, jeder
Kreis dem Sie angehbren, kann ſich geehrt fühlen“

„Das iſt Jhre Anſicht Herr Doktor Aber Sie vergeſſen daß ich
der Sohn eines Handwerkers bin ein Menſch der aus obſkuren Ver
hältniſſen hervorgegangen iſt, wie man in ſolchen Fällen zu ſagen

le t.pfleg Fortſetzung folgt.)
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Handels und
Die Reichsſinanzen.

Bedentende Steigerung der Reichseinnahmen im Januar.
en der Monatsüberſicht über die r m bei der Reichs

hauptkaſſe iſt im Januar eine Die teigerung derinnahmen des Reiches aus Steuern, Zöllen und Abgaben ein
getreten. Die Geſamteinzahlungen beliefen ſich auf 778 123 039 R. M.
gegenüber 390 062 463 R. M. im Vormonat.

Die Einnahmen vom April 1924 bis Dezember 1924 in Höhe von
5 482 081 637 R. M. ſind ſomit für die Zeit vom April 1924 bis Ja
nuar 1925 auf 6 260 204 676 R. M. geſtiegen. Wie wir dazu n
iſt die Steigerung der Reichseinnahmen im Januar, die den Voran
ſchlag wiederum weſentlich überſteigen, guf das ſehr lebhafte Weih
Rächtsgeſchäft und die in der Berichtszeit fälligen Steuervorauszah
lungen zurückzuführen. Das Geſamtaufkymmen an Steuern und
Zöllen betrug im Januar 1925 rund 768,8 Mill. R. M. Hiervon
im Laufe des Januar 1925 noch nicht an die h r ge
Hefert die e Zölle uſw. mit rund 160,1 Mill. R. M. ſo daß
608,7 Mill. R. M. als katſächliche Einnahmen verbleiben. Dieſe er
höhen ſich durch die vom Reichskommiſſar für verpfändete Einnahmen
im Januar 1925 zurücküberwieſenen Beträge aus dem Monat De
zember 1924 mit rund 146,2 Mill. P. M. Mithin betragen die Ein
Zahlungen rund 754,9 Mill. R. M. Jn der Januar-Uberſicht ſind die
vom Generalagenten für Reparationszahlungen für die Zeit vom
21. Dezember 1924 bis 20. Januar 1925 zurücküberwieſenen Beträge
mit rund 39,2 Mill. R. M. berückſichtigt worden, die vom Reich in
dieſer Zeit vorſchußweiſe zu Laſten der erſten Annuität gezahlt worden
ſind. Von dieſem Betrage ſind rund 20,4 Mill. R. M. bei den Aus
aben für die allgemeine Reichsverwaltung und rund 18,8 Mill. R. M.ſei den beſonderen, auf Reparationskonto zu verrechnenden Leiſtungen

abgeſetzt worden.
Jn den Berichtsmonat fallen 26 Zahltage, ſo daß ſich bei den

Einzahlungen ein Tagesdurchſchnitt von 39,9, bei den Auszahlungen
ein ſolcher von 23,9 Mill. R. M. ergibt. Der Geſamtüberſchuß
für Januar beträgt rund 156 Mill. R. M. wobei zu be
rückſichtigen iſt, daß in dieſem Betrage die 29,2 Mill. R. M. Rücküber
weiſungen des Generalagenten für Reparationszahlungen ent
halten ſind.

t

Der Hypothekenmarkt.
Von Dr. Erich Burckhardt.

Eine allmähliche Belebung des Hypothekengeſchäfts war bereits
kurz nach der Stabiliſierung eingetreten, die Belebung war am ſtärk

Zeit der größten Kreditnot im Sommer und Herbſt v. J.;
die Belebung hält noch an, wenn auch nicht mehr in der intenſiven,
beinahe krampfhaften Art des letzten Halbjahres. Die Abneigung
gegen das Feſtlegen von Geldern, die bei den Sparern auf Grund

er ſchlechten Kriegs und Jnflationserfahrungen naturgemäß war,führte von ſelbſt dazu, daß für flüſſige Gelder die Hhpothet als An

ageform geſucht wurde. Dieſe Neigung zur Geldanlage in Hypo
theken wurde beſtärkt dadurrch, daß der Wien e bei der
Aufwertung doch nicht ganz ſo ſchlecht e hatte wie der
Sparer. ußerdem ſind die Hypothekengeber heute faſt ausſchließ
lich Kenner des Geldmarktes oder zum mindeſten Leute des Wirt
e Delag welche die Hypothek als ſichere und zugleich gut verzins
iche Geldanlage betrachten. Bewegt kg doch noch heute der Zins

fuß für Hypotheken um 15 Prozent. herum, während Banken und
Sparkaſſen für feſtes Geld im allgemeinen nur 9 Prozent p. a.
gewähren. Trotzdem konnte und kann die Nachfrage infolge des

apitalhungers der Wirtſchaft nur zum Teil befriedigt werden.
Unter der neuen „Konjunktur“ der Kreditnot waren zahlreiche

neue Kredit und Finanzierungsinſtitute aufgetaucht, die aus der Not
der Wirtſchaft ein Geſchäft zu machen verſtanden. Der Geldſucher
mußte ſich häufig erſt durch eine Kette von Vermittlern hindurch
winden, ehe er an den Geldgeber ſelbſt herankam. Die Hypotheken

wurden dann natürlich ſehr teuer. Die zahlreichen Schwindelfirmen,
die nach Einkaſſieren von Vorſchüſſen und Speſen den Auftrag als
undurchführbar zurückgaben oder gar nichts mehr von ſich hören
ließen, ſind inzwiſchen wieder von der Bildfläche verſchwunden.
Trotzdem iſt auch heute noch nicht alles Gold, was an Angeboten
glänzt und unbekannte Größen auf dem Hypothekenmarkt ſind noch
immer mit Vorſicht zu genießen. Die wirklichen Schwierigkeiten bei
Erlangung einer Hypothek liegen aber, wie noch zu erwähnen iſt, in
anderen Punkten.

Als Geldgeber treten in erſter Linie die Hypothekenbanken, da
neben alle ſonſtigen Banken auf. Die Sparkaſſen dürften, nachdem
inzwiſchen die Spareinlagen allmählich etwas geſtiegen ſind, die Be
leihungstätigkeit auch wieder in gewiſſem Umfange aufnehmen.
Offentliche Körperſchaften haben leider von der Möglichkeit, über

üſſige Gelder der Wirtſchaft zur Verfügung zu ſtellen, nicht immer
en notwendigen und erwünſchten Gebrauch gemacht, wie heute die

vielfachen KreditAffairen erweiſen. Dabei waren doch im vorigen
ahre neben dem Reiche die Poſt und Krankenkaſſen diejenigen

Stellen, die das meiſte Geld hatten. Als Geldſucher ſind Landwirt
ſchaft und Jnduſtrie im gleichen Maße beteiligt. Der kleine Land
wirt iſt heute im allgemeinen über den Berg der größten Kredit
knappheit hinweg, dafür ſind die Ken land wirtſchaftlichen Güter
als Geldſucher um ſo zahlreicher. Schwierig unterzubringen ſind die
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zahlreichen kleinen Geldſucher, da ſich viele Kreditinſtitute mit Dar
ehen unter 50000 Goldmark nicht befaſſen.

DieDie Form der Kreditbewilligung iſt recht verſchieden.
Hypothekenbanken geben die Hypothek regelmäßig in Pfandbriefen aus,
die dann der Kreditnehmer entweder ſelbſt verkaufen muß (natürlech
unter Pari, zu zirka 85-90 Prozent) oder durch die Bank verkaufen
läßt. Zu tragen hat der Hypothekenſuchende dabei einmal den Unter
ſchied zwiſchen Nennwert und Börſenkurs, als einmaliges Damno von
10—15 Prozent der Hypothek, dann einen einmaligen Verwaltungs
koſtenbeitrag von ungefähr 5 Prozent und ſchließlich die jährlichen
Bee die faſt allgemein 11 oder I2 Prozent betragen (alſo 1 bis 2
Krozent über dem I0prozentigen Zinsſatz der ar ſelbſt
liegen Beiſpiel: Gewährte Hypothek 1[00000 Mark, abzuziehen
15 Prozent Damno, 5 Prozent Verwaltungskoſten, er 20 Proz.alſo auszuzahlen 80 000 Mark. Für die 80 000 Mark ſind jährlich
12 Prozent Zinſen von 100 000 Mark, alſo 12 000 Mark zu zahlen,
mithin beträgt die durchſchnittliche Verzinſung 15 Prozent. Zu be
denken iſt bei der Pfändbriefhypothek, daß die Rückzahlung in Pfand
briefen zu erfolgen hat, die nach 10 Jahren d. i. die übliche Lauf
eit infolge der eigenen 10prozentigen Verzinſung ſicherlich erheb
ich über Pari ſtehen werden.

Bei der gewöhnlichen Hypothek macht häufig die Beleihungs
renze Schwierigkeiten. Dieſe beträgt faſt allgemein, auch bei den
anken, 25 Prozent des Wehrbeitragswertes bezw. 10 bis 15 Proz.

der heutigen Goldtaxe. Ohne Heranziehung des Wehrbeitragesoder bei Kriegs- und Nachkriegsbauten des Wertes, von dem für die

Vermögensſteuer 1924 die Abſchläge vorgenommen wurden ent
ſcheidet ein ſeriöſer Geldgeber nicht gern über einen Hypotheken
antrag, denn der heutigen Goldtaxe wird natürlich nicht das gleiche
Gewicht beigelegt, wie dem bei der Steuerzahlung vom Zenſiten ſelbſt
e Grundſtückswert. Die Schwierigkeiten liegen vor allem

arin, daß der geſuchte Betrag die Beleihungsgrenze weit überſteigt.
Denn zur Aufnahme kleinerer Beträge braucht der Unternehmer eine
Hypothek nicht, dazu hat er die Bank oder private Geldgeber. Braucht
ein Unternehmer aber einen größeren Betrag, z. B. für Umſtellung
des ganzen Betriebes oder Veränderungen im Betriebe, die unler dennoch immer ſchwankenden wiriſchatſigen Verhältniſſen notwendig

ſind, oder zur Ablöſung aufgelaufener oder zu teurer Bank oderDon Schulden, ſo iſt nicht ſelten die Beleihungsgrenze im Wege.
eſonders übel ſind diejenigen Geldſucher geſtellt, die noch eine erſte

Hypothek auf dem Grundſtück ſtehen haben. Jhnen iſt es e ganz
unmöglich, ein Hypothekendarlehen zu bekommen, denn jeder Geldgeber
will nur „erſte Hypotheken“ geben, ſolange die Frage der Auſwer
tung und Verzinſung der früheren Hypotheken noch nicht entſchieden
iſt. Der e iſt gegenüber dem Vorjahr etwas niedriger ge
worden. ei genügender Sicherheit ſind etwa 12 bis 15 Prozent
an der Tagesordnung. Werden ausnahmsweiſe mehr als 25 Prozentdes Wehrbeitragswertes oder 15 Prozent der heutigen Taxe belleen

dann ſtellt ſich natürlich die Verzinſung auch höher.
Billiger als der gewöhnliche Hypothekenkredit iſt der hypothekariſch

Se en Wechſelkredit, den die Banken faſt allgemein gewähren.
ber auch der Wechſelkredit hat ſeine Schattenſeiten, denn einmal

muß der Geldnehmer eher mit der Kündigung rechnen, die Laufzeit
des oder der Wechſel iſt ſelten über ein Jahr, die Prolongierung iſt
ungewiß und der Unternehmer kann ſich in jeder Beziehung nicht ſo
ruhig und ſicher fühlen, wie bei einer auf 5 oder 10 Jahre unkünd
baren Hypothek. Die zweite Schwierigkeit liegt im Giro des Wechſels,
denn der Geldgeber verlangt natürlich mindeſtens zwei gute Unter
ſchriften, die heute oft ſchwer zu bekommen ſind und meiſtens auch
W hypothekariſche Sicherheit und Garantieproviſion gegeben
werden.

Hervorzuheben iſt insbeſondere noch die Form des Leben s
verſicherungskredites durch r Verſicherungsgeſellſchaften. Bei dieſer Art des Kredites, der aber nur für Objekte
von etwa 200 000 Mark aufwärts in Frage kommt, hat der inländiſche
Geldſucher eine Lebensverſicherung über beiſpielsweiſe Lſtg. 50 000
abzuſchließen und auf einen Zeitraum von 10 Jahren eine iährliche
Prämie von 10 Prozent, alſo jährlich 5000 zu zahlen. Dafür
gewährt. die ausländiſche Verſicherungsgeſellſchaft ſofort einen Kredit
von vier Fünftel der Verſicherungsſumme, alſo hier von Lſtg. 40 000
Dieſer Kredit iſt mit durchſchnittlich 5 Prozent zu verzinſen und gegen
1 bis 2 Prozent Garantieproviſion von einer angeſehenen deuſſchen
Bank zu garantieren. Solch einen Kredit können fich natürlich nur
ſolche Unternehmen leiſten, die einen ſicheren jährlichen Überſchuß
im vorliegenden Falle von etwa Lſtg. 7000 jährlich zu erzielen in
der Lage ſind. Andererſeits iſt bei dieſer Form des Kredites zu be
tonen, daß der Kredit volkswirtſchaftlich der geſünbeſte iſt, da er das
Unternehmen zu mSparen zwingt und da nach Ablauf der 10 Jahre
die Hypothek amortiſiert iſt.
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Der Verlauf der Oſtmeſſe in Königsberg.
Das Geſchäft auf der 10. deutſchen Oſtmeſſe ſetzte Sonntag nur

recht ſpärlich ein. Etwas lebhafter ging es in der Textilbranche zu,
wo hauptſächlich Stoffe gefragt wurden, während Konfektionsartikel
vernachläſſigt blieben. Jn der Lederwarenbranche waren in der Haupt
ſache billige Artikel bevorzugt. Großes Intereſſe zeigte ſich nur im
Nahrungs- und Genußmittel Gewerbe. Jn den anderen Branchen
kam es zu keinen weſentlichen Abſchlüſſen. Die Meſſe iſt gut beſchickt
und völlig belegt

e v n

Vom Deviſenmarkt.
Weitere Abſchwächung des franzöſiſchen Franken.

Am Berliner Deviſenmarkt wird der franzöſiſche Franken inter
national als weiter ſchwach gemeldet London gegen Paris 91,35 bis
91,40, New York gegen Paris 19,08, London gegen Kabel 4,7754 Als
Urſache der Frankenbaiſſe wurden die inneren franzöſiſchen Budget
ſorgen und die Bankausweiſe bezeichnet, die ein fortdauerndes Steigen
der Kreditgewährung zeigen, wenn man ſie auf eine längere Zeit hin
überblickt. Es wird auch die Anſicht vertreten, daß von der Wallſtreet
und Lombardſtreet vielleicht aus politiſchen Geſichtspunkten ein Druck
auf die franzöſiſche Valuta ausgeübt wird. Bemerkenswert iſt, daß
für Auslandsgeſchäfte in Frank infolge der ſchlechten Erfahrungen des
vergangenen Jahres keine Neigung beſteht.

Von den heutigen Börſen.

Deviſenkurſe vom 17. Februar.
Londvn 1 Pfund 20,025 Geld, 20,075 Brief; Newyork 1 Dollar

4,195 Geld, 4205 Brief Amſterdam Rotterdam 100 Gulden I68,59
Geld, 169,01 Brief; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 21,21 Geld, 21,27.
Brief; Oslo 100 Kronen 63,97 Geld, 64,13 Brief; Jtalien 100 Lire
17,26 Geld, 17,80 Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 6,84 Geld, 6,86 Brief;
Kopenhagen 100 Kronen 74,71 Geld, 74,89 Brief; Paris 100 Franken
21,98 Geld, 22,04 Brief; Prag 100 Kronen 12,455 Geld, 12,495 Brief;
Schweiz 100 Franken 80,75 Geld, 80,95 Brief Stockholm-Gothenburg
100 Kronen 113,02 Geld, 118,30 Brief; Wien 100 000 Kronen 65,908
Geld, 5,928 Brief.
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Berliner Böeſe vom 17. Februar.
Jmfolge fortgeſetzt mangelnder Beteiligung des Publikums war

die Spekulation auch heute ganz auf ſich felbſt angewieſen. Die
Börſe nahm daher einen ſehr ruhigen Berlauf. Die geringen Um
ſätze waren zumeiſt Folgen von Abſchlüſſen aus berufsmäßigen
Kreiſen. Die Beſorgnis vor einer Verknappung des Geldmarktes zum
Ultimo bewirkte allgemein eine weitere mäßige Senkung des Kurs
ſtandes um 12 Prozent.
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Berliner Produktenbörſe vom 17. Februar
Die Umſätze am Produktenmarkt waren ſehr gering. Das Jn

landsangebot war klein. Für Brotgetreide mangelte es bei ſchlechten
Mehlabſatz an Kaufluſt. Jm Lieferungsgeſchäft waren die Notie-

rungen im Einklang mit den matteren Auslandspreiſen durchweg
niedriger. Auch für die anderen Artikel wie Gerſte und Hafer waren
die Umſätze belanglos. Ebenſo machten Futterartikel von der allge
meinen ſehr ruhigen und luſtloſen Haltung keine Ausnahme.

e

Leipziger Börſe vom 16. Februar.
Die freundliche Stimmung, die ſich an den letzten beiden Börſen

tagen der Vorwoche durchgeſetzt hatte, herrſchte auch zu Beginn der
neuen Woche vor. Namentlich in Banken- und Spezialwerten war
ein etwas lebhafteres Geſchäft zu verzeichnen. Jm Verlaufe der Börſe
machte ſich jedoch die alte Luſtloſigkeit wieder fühlbar und die Umſätze
ſchrumpften erneut zuſammen. Der Schluß der Börſe geſtaltete ſich
daher uneinheitlich bei ſtillem Geſchäft.

K

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Februar 1925.
Auftrieb: 772 Rinder (139 Ochſen, 295 Bullen, 88 Kalben, 250

Kühe), 664 Kälber, 324 Schafe, 2181 Schweine, zuſammen 3941. Außer
dem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 41 Rinder, 22 Kälber, 67 Schafe,
164 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Reichs

mark): Ochſen: 1. Kl. 46 50, 2. Kl. 36 45, 3. Kl. 25 -35. Bullen:
I 45-48, 2. 40-44, 8. 30-—39: Kalben und Kühe: 1. 46 50, 2. 43-—-50,
3 35 42, 4. 25 34, 5. 20 24, Kälber: 2 68 72, 3. 57 67, 4. 35 56
Schafe: 1. 45 50, 2 35-44, 3. 25-—34: Schweine 1 64 66, 2 65-66,
3. 60——63, 4. 55--59, 5 55--59. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Kälber, Schafe und Schweine langſam. Überſtand: 209 en

56 Ochſen, 80 Bullen, 8 Kalben, 69 Kühe), ſowie Kälber, 66 Schafe und

350 Schweine. mHaſche Zörſe vom 17. Februar 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,

Filiale Merſeburg.
Bank u. Verſ. Art. Jnduftrie-Aktien. Gottfried Lindner 87
Halleſch. Bankverein 1,60 Ammend. Papierf. 7,30 Schraplauer Kalkw. 1,25
Hall. Effkt. u. Wechſ. 0,40 Cröllw Papierf. 12,6 StadtmühleAlsleben 6,
Gewerbe u Hdlsb. 0,25 Cönnerner Malzf. 110 G Veſter Spedition 56.

Landcredit Bank 6,03 Eilenb. Katt. Manuf. 24,25 Wegelin Hübner 92,
Zörbiger Bankverein 0,10 Eiſenwerk Brünner 1,59 Zeitzer Maſchinenf.
Jd ung Feuerverſ. A. W landw. Maſch. s Zuckerraffinerie Halle 19,
M. 1000zu257 eingez. F. Zimmerm. K To.M. 5000zu257 eingez. Glauziger Zuckerf. 25,25 m en aeBergw. Akt. u. Kure Hall Maſchinenf. 12,8 nun e urſe.
Hall. Pfännerſch. AG. 111,-- Fall. Röhrenwerke 3,30 Api“(Petrol. Jnd.) S
Preht. Braunk. A. G. 90, FSeckert- Glas Bonkverein Artern 0,69
H. Stinnes Riebeck HildbrandMühlenw. 3, BernburgSaalmühl. 1,70Mont. Wachs u l. Moritz Jahr Caeſar v Loretz 3,60werke A.G. Gebr. Jenßich 12,89 auf Jmpor t lesWerſchen Weißenf. KaiſerbadSchmiedeb. 48, Kaliw. Krügershall
Braunk. A. G. 180, Wilhelm Kate 1,20 Mansfeld. BVergbau 4,
Bruckd »Nietl. Berg 7,200 örbisdorferguckerf. Portland Cementf.
bau Verein Kure n S äuſerhütte 1,30 Cröllw Papf. j. Akt. 12,

Börſen vom 16. Februar 1925.
Kurszektel des Merſeburger Korreſpondent

(Mitgeteilt von der Commerze Schulth. Patz.Hut und Privatbank) l
s 2 Dt. Zuckerwertanl. i 10,5 5 Elektr. Zw. Mitteld. 2,80 2,75erliner or e 5 Negar-Goldant. 65, 10 65, 25
10 Prov. Sachſ. Id.
5 e im n 94, 94,50Gold Heut. Vor. Z. Frov. Sächſ. Id.rs r. RoggenPfandbr. 5,63 5,61e e eDeutſche Anleihen 6 Kuckerkredit Gold 73,50 73,60Ot. Goldanl. kl. Stücke

v. 85 Doll. 15 100 100 SchiffahrtsAktien.
dto. gr. Stck. v. 85Von 10 1060 am hurgeAtmerika d et. Doll. Schatanwig. W e eben ger endene Jerein Elbe 320 3128 (kür 1 Million) 137 erern
5 Dt. ReichsanleiheS geenlete 5 9,755 0,75 Bank -grties.
4 dto. 0,93 Berliner Handelsgeſ. 100 152, 168,820 2 dto. 855 0,97 Braunſchweiger Bank 0,51 0,853 dto. 1,355 1.395 Commerz- u. Priv. B. 6,50 6,60Sparprämienanleihe 0,52 0,52 Darmſtädt. und Nat. 13,75 13,25
C Preuß. Conſols 155 Deutſche Bank 69 31, 129,z dto. 19 1,195 Diskonto Comm. Ant. 40 123,25 128,3 dto. 1,12 1,12 Sresdner Bank 117, 115,4 Sächſ. Prov.Anl. Halle Bankverein 20 e 707 1,30 150 Leipziger Creb. Anſt. 3,70 3,654, 3 3 Landſchftl. Reichsbank Ant. 78,91 80,39ZentralPfandbr 10,50 10,75 Sächſ. Bank 68 68,4, 9 3 2 Sächſ. land Wiener Bankverein 6,65 6,65a Wntnt S iAktiad. nilin ranerei-Aktien.p. v. 19 5,20 5,20e Sonne n Oh aus 168 1.68 Engelhardt. Brauerei 330 40
45 Dyderh. Widm. Schulth. PatzenhoferDbl. v. 20 120 Riebeck Brauerei 19,90 189,90
5 7 Engelh. Br. Obl v. 22 S S4 Höchſter Farben JnduftrieAktien.
Obl. 6. 19 3,40 3,30 Aachener Spinnerei 0,425 045424 le Berab. O. v. 19 Aafa 25,65 25,

e

A. E. G. 12,30 12,50 gahla Porzellan 20,60 160,60Ammendorfer Papier 7.50 7,39 Kali Aſchersleben 19,20 25,39
Augsb Nürnb. Maſch. 38,13 39, Jattowitz Berabau 37, 37,90Badiſche Anilin t29 31, 31,25 Kirchner Co. 31,6 31,25Baroper Walzwerk 39, z8,50 Ssoehlmann Stärke 240 29,90 29,Bazar Genußſcheine 105,5 25 Köln Rottweiler 13,91 14
Bedburger Wolle 9,25 10,39 Lahmeyer K Co. 100 13,50 13,91J. P. Bemberg 42,25 42, Leonhard Braunkohle 34,Berger Tiefbau 590 6, 6., Leopoldgrube 146 92,50 985,
Bergmann Elektr. 18,19 19,65 Mansfeld 55,10Berliner Holzkompt. 1090 12,10 12,69 Maſchin. Buckau u 2,Blin. Maſch Schwartzt 100 18,40 18, Oberſchlei. Eiſenb. Bed. :2,75 12,70
Beton und Monierbau 2,35 2,30 Oſtwerke 36,13 36,Bochumer Guß 991 92,91 Panzer 16,50 15, 90Braunkohle u Brikett 62, 2, Phönix Bergdau 654,39 66.Charlottenburg. Waſſer 37,50 37,50 Phönix Braunkohle 47.50 45,

Chem. Heyden 355 Polack 60Chem. Gelſenkirchen e 112,- Rhein Elektrizität 8,468,50Conti. Kautſchuk 80 11,59 1139 Rombach Hütte 2,60 32,65
Daimler Motoren 6,20 6,25 Noſitzer Zucker 46,50 47,Deſſauer Gas 45.- 465, Rütgerswerke 18,75 18,75Dt. Atl. Telegrafen 18,59 18,25 Sachſenwerk 20 325 9,30
Dnckerhoff Widm. 4,6 4,5 Salzdetfurth Kalt 32,/50 34Dynam. Nobei 13,20 15,39 Sarotti Schofolade 29 s
Eilenbg. Cottun 50 26, 25,75 Schering chem. 40,75 40,Elberfelder Farben 26,91 27,13 Schulz jr. 299 137Eßold gießling o 1525 9,90 Siegen-Soltnger Guß 40 270 2,70
Fahlberag Liſt 60 5,65 5,50 Siemens Halske 83,34,65z Froebeln Zucker 80 78, 383, Stinnes Riebeck Mont. 48,91 48,5
Gelſenk. Berawerk 23, 96,25 Stöhr Kammgarn 56,4 58,25Genthiner Zucker 3,20 Thüringer Gas 140 13,50 13,25
G. f. el. Untern. 100 141,50 41, Trachenb. Zucker S 1/80Glauz. Zucker 25,1) 25, Union chem. Prod. 23,20 22,23Görlitzer Waggon 25 5,1 5,20 Ver. Glanz. Elbe 300 108, 107,
Gothaer Waggon 4,39 4,29 Ver. Kohle Borna 3737,50Harp. Bergwerk 149,25 152, Wandererwerke 15, 15,10
Hetzer Weimar 1,30 „25 Wegelin Hübner 100 95, 94,Hildebrand Mühlen 40 3,13 3, Werſnh. Kammgarn 8/650 8,55Hitſch Kupfer 150 20,75 21,50 Werſch. Weißenfelſer 175Höchſter Farben 200 26,655 27, Wrede Mälzerei 500 110110
Holzmann. Philipp 400 5,91 5,70 Zeitzer Maſchinen 100 149,5 147,

20029,80 29 50Jlſe Berabau
er

lZwickauer Maſchinen 20 86.90
n n

36.80

S S h
Reichsbankdistont 10

Freiverkehr. Paradiesb. Steiner 200,40] 93.25 98,25Halle Kali 300 34 36 3 Peninger Maſch. Fabr 4,80 4,8)Kali Krüagerhall 12—13 78 Fittler Werkzeug 120 176, 170
Api 1—2 i Rauchwaren Walter 20 194, 105,Diamond ſhares 17- 18 17,5 Beinſtrom Pilz un 160Rationalfilm 0,7-20 et Riguet Cs 100,20 100, 99Ufa 14 1514 15 Schubert Salzer 5060.10 1515 149,75
Becker Stahl i Sondermann Stier 9535Brown Boveri 1.521,6 e. 6 Steingut Colditz 24,75 24,50
Chem. Zeitz 78 7-3FTextileſe Clagviez 230 259Hochfrequenz 6—7 6 Thüringer Gas 13,875 13.874Kurſächſ. Braunkohlen „700,8 720,81 Tränkner Würker 100

Sichel 40 2,522,6 5-2,6 Hersdorfer Werke 100,20 85
e echt 20,50 e e ben o rnngsrechte: Zeitzer chem, Fabriken „12ezug Zittauer Mechan Web 9.10 9

Se ger Börſe Freiverkehr
378e v Apparatebau WeimarBauchwitz Pſcherer 075 0Jnduſtrie-Aktien. Buſch Wagagon Genüſſe 21, 2Altenburger Landkraft 1,40 1,40 Hähn Max 9,295 0,30Buſch Waggon 1222 12, Eitner Hans SChromo Nojork 100,20 93,75. 92.50 Herbig Rauchfuß S 30, 30,

Cröllwitzer Papier 13,75 18,75 Kammgarn Silberſtr. 659 0,59Dermatoid Werke 100,20 84, 84, Leutke Pianv 5,665 0,675
Förſter Co 2,30 130 Norddt. Genußſch. 5009 70.50 26,50Groß Kunſtanſtalt 4,375 4,40 dto. 1000 154. 152Halle Zimmermann 100,20 26,50 48,50 Poeege Elektr 1/43 1/45
Halle Pfännerſchaft 160 12, 112, Reform Motoxen 6,20 620Halle Zucker 29, 21,75 Richter F. A. Stein 3.51 3.40
Hartm. Sächſ. Maſch. 7 556 baukaſtenHupfeld Ludw. 3,30 8,40 Samſonio 63 80Käſtner, Carl 2,30 2,375 Seidel! Naumann 3,16 3,10Körbisd. Zucker 117 117 Thür. Zucker Walſchleb 12,6 12,Krietſch Mühle 650 79,75 79,50Wollhaar Hainichen 1,63 1,63
Landkraftw. Leipzig 3,20 8,125Leipza. Buch Frikſche 449 4130 Vezugsrechte:
Lindner Gottfr. 50
Naumann Brauerei
Norddt. Wollk. u. Ka.

Kinderzeltung
„Der kleine Coco“ gratis
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wagen konnte ſie beobachten.
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Bilder aus Feld und Hof.
Schwarzkuppe.

Anfang Juni beſchloß ſie, nicht mehr mit den anderen Kompagnie
machen. Es paßte ihr einfach nicht mehr, ewig zu warten, bis ein

deſt frei wurde. Zumal ſo um 10 Uhr herum, da ſaßen auf jedem
Neſt drei Hennen übereinander. War das dann ein Gezankel Das
behagte ihr ſchon lange nicht mehr „Selbſtſtändig will ich ſein und
rings von den andern“, ſprach ſie, und ſie handelte nun auch

anach,
Zwei Tage brachte ſie damit zu, einen paſſenden Ort für ein neues

Peſt zu ſuchen. Da, eines Vormittags, als ſie hinter der Scheune nach
egenwürmern ſcharrte, entdeckte ſie ein Loch, das durch die Lehm

wand in die Scheune führte. Vorſichtig kroch ſie hindurch. Hm, da
war es duſter, ſo halbdämmerig, nur durch die vielen Ritzen leuchtete
der helle Tag hinein. „Das ſieht aus, als ob das der Himmel mit
vielen, vielen Sternen iſt“, dachte Schwarzkuppe. Eine ganze Weilebrauchte ſie, um ſich zu vrientieren. Alſo ſie ſtand auf der Tenne
Rechts lag Stroh bis oben hinauf. Aber links war Heu, das reichte
nicht hoch. Das könnte man ſchon wagen. Schwarzkuppe beugte die
Füße in den Gelenken und ſchnellte empor. Die Flügel halfen mit,
und es war geglückt Dann ging es auch glatt noch ein Stockwerk
u Dort war Spreu aufgeſchüttet. Nun aber weiter auf die
Fmporſcheune. Halt, da, wo Lehmwand und Dach zuſammenſtießen,
führte ein Balken entlang, direft an ihr Ziel. Vorſichtig flatterte ſie
auch dort hinauf, um dann auf direktem Wege dahin zu ſteuern, wonach
ihr der Sinn ſtand Da lag nun altes Skroh, das von den Mäuſen
gehörig zerbiſſen und zerſchrokten war. Jm übrigen aber ein ver
chwiegenes Ortchen, das ihr ſehr gefiel. Nach längerem Suchen ent
chied ſie ſich für eine Vertiefung zwiſchen zwei Strohbündeln. Hier
charrte ſie ein wenig, paßte den Körper hinein, drehte ſich ein paar

mal um ſich ſelber und legte ihr erſtes Ei in das neue Neſt.
Jeden zweiten Tag kam ſie wieder und legte ein Ei dazu. Darüber

ging der Juni hin. Den Weg zu ihrem Neſte hätte ſie bald im Schlafe
rn können, ſo geläufig war er ihr geworden. Nur auf der letzten

trecke war Vorſicht nötig, denn von dem Balken aus, der zwiſchen
Dach und Lehmwand entlang lief, gingen noch andere, ſchwächere
Balken ab, die ſchräg hoch führten und das Dach ſtützen mußten
Jedesmal, wenn ſie die vier Kreuzungen exledigt hatte, war ſie froh,
denn da mußte ſie ſich ſehr ducken. Nun hatte ſie aber ihre Mandel
beiſammen. Mit zärtlichen Augen betrachtete ſie immer dieſe blendend
weißen Gebilde. die von ihr ſtammten. Mit Schrecken dachte ſie daran,
daß die Knechte eines Tages ihre Eier finden würden. Da ſie aber
r egoiſtiſch war, wollte ſie eben ihre Produkte ſelbſt behalten, und
je beſchloß, die Hühnerzucht im Bauernhofe zu vergrößern und ihre

Eier auszubrüten. Das war das einzig richtige Sie gebärdete ſich
alſo wie eine richtige Glucke, indem ſie ſich aufpluſterte und „Gluck,
Gluck“ machte, und ſie verſchwand vom Hofe

Drei Wochen blieb ſie weg, ſo daß der Juli faſt verfloſſen war,
als ſie wieder auf dem Hofe erſchien Jn dieſer hatte ſie allerhand
erlebt und geſehen. Eigentlich war es doch recht ſtill geweſen, ſo ſtilk,
daß ſie mitünter auf den Eiern einſchlief. Und auch heiß, zumal vom
Mittag bis zur Veſper, da fühlte Schwarzkuppe ordentlich, wie die
Hitze auf dem Dache wuchtete. Geſellſchaft von ihresgleichen kam
nicht. Aber die Katzen aus der Nachbarſchaft lernte ſie alle kennen.
Da war Peter, der gelbe Kater, der nicht oft kam, aber jedesmal, wenn
er erſchien, an ihrem Neſte vorbeiſchnurrte. Auch ein grauer Kater
kam öfter zu Beſuch. Aber dem war oben das Fell verſchnitten, ſo
daß er ausſah, als ob er die Raute hätte. Er lauerte immer lange
auf eine Maus, und ſetzte hundermal an, ehe er zuſprang. Zuweilen
ſauſte er quch noch über die Maus hinweg. Sie wußte auch bald,
daß die kleine ſchwarzweiße Katze lieber hinter dem Ofen lag, als in
der Scheune auf Mäuſe jagte. Manchmal trippelten auch die Tauben
auf dem Dache umher, oder die Sperlinge zankten ſich über ihr.

Am liebſten aber guckte Schwarzkuppe durch das Loch im Dach,
das durch einen fehlenden halben Ziegelſtein entſtanden war. Der
Blick ging auf einen Teil des Bauernhofes. Da unten gab es immer
etwas zu ſehen. Jhre Schweſtern trieben da ihr Leben, fraßen,
ſcharrten, ſonnten oder zankten ſich. Knecht und Magd gingen ihrer
Arbeit nach. Der Bauer hantierte auch oft herum. Eines Abends
ſah ſie, wie er die Senſe dengelte. „Aha“, dachte ſie, „die Ernte geht
et am nächſten Moxgen, ſchritt der Bauer mit geſchulterter Senſe zur Tür hinaus. Auch das Fertigmachen der Ernte

Hei, da bekam ſie aber einen Schreck
Wenn ſie nur fertig wäre, ehe die Erntewagen kämen Da wurde
e doch d mit Garben, vielleicht ſogar mit Gerſte, die ſo

achelte. Schließlich ſollte ſie wohl erſticken Aber es kam vorläufig
noch kein Erntefuder, denn eine ganze Woche regnete es. Dann wieder
entſtand ein ſchwüler Tag, dem ein ſchweres Gewitter folgte. Sekun
denlang wurde die Scheune da durch grelle Blitze erleuchtet. Da be
kam es Schwarzkuppe faſt mit der Angſt zu tun. Dann praſſelte der
Regen lange hernieder. Ab und zu ging Schwarzkuppe auf den San
um ſich etwas Futter zu ſuchen. Aber ſie hielt ſich dort nie lange auf,
denn ihre Schweſtern kannten ſie gar nicht mehr. Und der weißgelbe
Hahn wurde immer anzüglich, der Frechdachs.
daß ſie wieder auf ihr Neſt kam.

n einem heißen Tage Ende Juli regte es ſich unter Schwarz

So machte ſie denn

kuppe „Endlich“, dachte ſie Nach und nach krochen zehn kleine, naſſe

Klümpchen aus den Eierſchalen heraus Wejl aber neben dem Neſt
eine Lücke zwiſchen den Brettern klaffte, fielen zwei Schwarze auf die
Tenne Eins war dumm gefallen, es hat ſich nie wieder erholt und
iſt bald geſtorben, aber das andere geriet auf einen Strohhaufen. Dort
fand es der Bauer, der etwas auf der Tenne ſuchte. Na, er holte ſeine
Frau, und die meinte, wo zwei wären, da gäbe es noch mehr. So
wurde denn alles abgeſucht, bis man Schwarzkuppe fand. Vas gab
ein Hallo. Als aber einer zufaſſen und ſie vom Reſt zerren wollte,
da würde ſie ſchlecht und hackte darauf los Die Bäuerin wußte aber
mit ſo widerſpenſtigen Gluckentieren umzugehen, ſie redete der
Schwarzkuppe M zu und hüllte die kleinen acht Küchlein in ihre
Schürze ein. Auch die Mutter wurde mitgenommen und mit ihrer
Nachkommenſchaſt in eine Kiſte, die in der Nähe des Ofens aufgeſtellt
wurde verſtaut. ie zwei Ausreißer waren ſchon darin So war
t Heimlichtuen vorbei, Schlwarzkuppe ſtand wieder in der Offent

ichkeit
Als dann am übernächſten Morgen die Sonne ſchön ſchien, durfte

e ihre Kleinen zum erſten Male qus führen. Waren die aber noch
umm! Sie liefen ahnungslos dem Kettenhund in die Tatzen, der

gleich zwei von ihnen niederſchlug wie der Blitz einen Baum Wahr
ſcheinlich hatte er nur ſpielen wollen, aber ſo gebrechliches Spielzeug
iſt nichts für einen Kettenhund e n ſprang ihm zwar auf
den Ziemer, und verſeste ihm einige Schnabelhiebe, aber hin iſt hin
Kaxo zog den Schwanz ein, kroch in e Hütte, bekam zu Mittag zur
Strafe kein Futter, und lebte im übrigen weiter, wie er es gewohnt
war. An dieſem Tage ſtarb auch noch das zu Tode e Küchlein,
ſo daß die Bäuerin am Abend nur noch ſieben zählte. Dann wurde
noch eine vom Fohlen zu Brei getreten. Die anderen ſechs wuchſen
und gediehen aber daß es eine Luſt war. Bald konnte die Bäuerin
u ihrem Manne ſagen „Die Schwarzkuppe hat zwei Hähne und vier
Hennen.“ Das war ihr natürlich lieber als wenn Schwarzkuppe 29
Hähne ausgebrütet hätte, denn 20 Hähne legen nicht ſoviel Eier wie
vier Hennen. Unter den weiblichen Nachkommen Schwarzkuppens aber
befand ſich wieder eine Schwarzkuppe. Das war der Stolz der Mutter
„Wenn ich einmal nicht mehr bin dachte ſie, „ſo wandelt doch
wenigſtens mein Ebenbild im Hofe umher B. Sch.

Aus aller Welk.
Verhaftung des Breslauer Stadtkaſſen-Vorſtandes
Breslau, 16. Jebr. (TU) Wie der Montag meldet, nimmt

die Stadtkaſſen Affäre immer größeren Umfang an. Es ſind weitere
Verhaftungen erſolgt. So iſt u. a. auch der zweite Vorſtand der Kaſſe,
Stadtamtmnann Hoffmann, feſtgenommen worden.

Brand kataſtevphe in Salzburg.B

Wien. Wie der „Morgen“ meldet, brach Sonntag abend auf
dent Gute Gerſthagen bei Salzburg ein Feuer aus, das inſolge des
orkanartigen Sturmes in kürzeſter Zeit den ganzen Beſitz und einige
umliegende Gehöfte einäſcherte. Meterlange brennende Balken wurden
vom Sturm fortgeſührt und entzündelen in dem 20 Minuten ent
fernten Orte Altendamm ebenfalls einen Brand, der auf etwa
50 Häuſer übergriff. Das Eingreifen der Feuerwehren blieb faſt
wirkungslos.

Gasexploſion.
Hamburg. Beim Reinigen der erſten neuen Gammer Ortsgas

quelle entſtand Montag vormittag infolge eines plötzlich auftretenden
verſtärkten Gasdrucks eine Exploſion. Das aushrechende Feuer er
griff den Eckturm, der vollſtändig niederbrannte. Durch die Ex
ploſion wurden drei Arbeiter ſchwer und einer leicht verletzt. Die
aus der Umgebung herbeigeeilten Feuerwehren konnten nach zwei
ſtündiger Arbeit wieder abrücken. Der Betrieb der neuen Gammer
Quelle iſt durch die Exploſion nicht geſtört worden.

8s Gruben arbeiter tödlich verunglückt.
Berlin. Einer Blättermeldung aus Brüſſel zufolge ſtürzte

auf der St. Andreasgrube im Hennebau ein vollbeſetzter Förderkorb
in den Schacht. Acht Grubenarbeiter wurden tödlich verletzt.

Ein deutſcher Dampfer vermißt.
London. Das Lloyd Büro berichtet, daß der deutſche Dampfer

„Meher“ vermißt wird. Der Dampfer iſt bereits im Dezember auſ

getanf en eDie Anilinfabrik- Unruhen in Ludwigshafen vor Gericht.
2udwigshaſfen. Das Größe Schöffengericht in Ludwigshafen

fällte vergangene Woche das Urteil in dem Landfriedens- und Auf
ruhrprozeß, in dem ſich 26 meiſt jugendliche Angeklagte wegen Beteili
ung an den ſchweren blutigen Ausſchreitungen vor den Toren der

Anilinfäbrik in den Tagen vom 6. bis März v. Js. zu verant
worten hatten. Bekanntlich ließ die Fabrikleitung ſeinerzeit durch
Anſchlag bekannt geben, daß, um die Lebensfähigkeit der deutſchen
chemiſchen Jnduſtrie weiter zu erhalten, unbedingt die neunſtündige
Arbeitszeit eingeführt werden müſſe. Das Gros der Arbeiter beſchloß
jedoch in einer Werksverſammlung auf dem Holzplatze der Fabrik,
nicht länger als acht Stunden zu arbeiten. Am gleichen Tage noch

geoße Menſchenmenge an, die gegen die weiterarbeitenden Arbeiter
nd Angeſtellten, die um ſechs Uhr abends den Betrieb verließen, eine
drohende Haltung einnahm und ſich ſogar zu Mißhandlungen von
Leuten hinreißen ließ. Die Polizei war gezwungen einzuſchreiten,
es gelang ihr aber nur die Menſchenmenge auseinanderzukreiben.
Die Folge war, daß die Fabrikleitung eine Bekanntmachung anſchlagen
ließ, in der ſie erklärte, daß ſie durch dieſe Vorgänge gezwungen ei,
der hanzen Belegſchaft zu kündigen Am nächſten Tage wurde das
Dor der Fabrik aufgebrochen, ſo daß die Portiers und die dort
poſtierten Polizeibeamten flüchten müßten Beim Eintreffen am
net Tor wurden die Polizeibeamten von den in der Fabrik einge

rungenen Arbeitern mit einem Hagel von Steinen und anderen Wurf
en empfangen. Etwa 6000 Menſchen am großen Tor ſtanden
reißig Schußleuten gegenüber. Zahlreiche Leute waren mit

HKnüppeln, Slangen und Latten bewaffnet und verſuchten auf die
Polizeimannſchaften einzudringen Unter Anwendung von Gewalt
und Abgabe von Schreckſchüſſen gelang es, den Platz im Jnnern der
Fabrik zu räumen und die Demonſtranten vor das Tor hinaus zu
drängen. Ein Verſuch, die angrenzenden Straßen zu räumen, gelang
nur keilweiſe. Die wütende Maſſe riß von dem in der Nähe liegenden
Vorgärten Latten und Zäune los, bewaffnete ſich mit Steinen und
verſuchte mit Gewalt, den Polizeikordon zu durchbrechen. Es ent
wickelte ſich ein regelrechtes Gefecht zwiſchen Polizei und Demon
ſtranten, in deſſen Verlauf auch ſcharf geſchoſſen wurde. Jn dem
Augenblick als ſich die Lage wieder auf das äußerſte zuſpitzte, erſchien
e Milikär, daß die Straßen räumte und die Fabriktore
ſeſetzte. Ein Angeklagker wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis,
zwei Angeklagte zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Achtzehn An
geklagte erhielten Gefängnisſtrafen von 28 Monaten. Fünf An
geklagte wurden freigeſprochen.

Ein neues Geubenunglück.
Brüſſel, 16. Febr. (TU) Auf ber Grube St. Aubreas

im Hennegan hat ſich geſtern ein ſchwerer Unfall ereignet. Ein
vollbeſetzter Jörderkorb ſtürzte in den Schacht, wobei 8 Gruben
arbeiter tödlich ver leßt wurden.

Ein Kind in die Donau geworfen
Wien. Hier hat ein 78jähriger Schlafburſche das 128 Jahre alte

Töchterchen ſeiner Wirtsleuke, das ihm anvertraut war in die Donau
eworfen. Beide Eltern ſollen angeblich ſeinen Rotpfennig von
30 Mark geſtohlen haben was ſie durchaus beſtreiten. Der Täter hat
wegen Mordes 25 Jahre im Zuchthaus geſeſſen, nachdem er erſt zum
Tode verurteilt und dann zu lebenslänglichem Kerker begnadigt war.
Vörher hatte er 524 Jahre wegen ſchwerer Körperverletzung im Zucht
haus zugebracht“ Die Leiche des Kindes iſt noch nicht geſunden

Leitung Franz Röhner.
Verantwortlich: Hr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklametetl fämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Am us, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
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Reklameteil.
Unſere ſchnellebige Zeit ſtellt beſonders hohe Anſprüche an unſer

Nervenſyſtem, das wir deshalb beſonders pflegen müſſen. Tettreiche
Nahrung iſt den Nerven zuträglich, die widerſtandsfähiger ſind, wenn ſie
eine gewiſſe Jettſchicht umgibt. Alſo führen Sie Jhrem Körper reichlich
Fett zu, das Jhnen mit der Jeinkolmargarine Schwan im Blauband
in beſonders wohlſchmeckender, bekömmlicher und billiger Jorm geboten
wird. Beim Einkauf der Blaubandmargarine, die ſtets friſch gekirnt in
den Handel kommt. erhalten Sie gratis die illuſtrierte Jamitienzeitſchrift
„Die Blauband WocheKorgeeleres eregcht glt,

verunſtallet die Körperſormen und t auch ung eſund. Wir raten Korpu
lenten und allen zum Starkiwerden Veranlagten, in der Apotheke 60 oder
30 Gramm echte Toluba Kerne zu kaufen, die unſchädliche Stoffe von
fettzehrender Wirkung enthalten. Verlangen Sie nur Toluba-Kerne. Die
Beſtandtetle ſind auf der Packung angegeben.

Labletten
in allen Apotheken u.
Drogerien erhältlichm obei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh

verließ der größte Teil der See die Fabrik. Vor dem großen
Tor in der Frieſenheimer Straße ſammelte ſich gegen Abend eine

T e
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den 24. Jebruar 1925, nachmittags 3 Uhr im Heiger

Kleingörſchen, den 10. Februar 1925.
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22gern
Teilnahme und dargebrachter Ehrungen beim Heimgange zmeines inniggeliebten, unvergeßlichen Gatten des vollſleiſchig. erkel

zu verkaufen
Ludwig Johain'ieſtraße f.

Richard Gärtner in
spreche ich auf diesem Wege allen Verwandten und Aasond Blovtrot tag

Fisetechn. u. Fſisonhoehban

Für die vielen Beweise herzlicher, wie aufrichtiger Der

Schlossermeisters

Bekannten, der Sohblosser- usw. Innung, dem Verein
ehemaliger 36 er, sowie dessen Sängerohor, meinen tief

golühltesten Dank un Hin
Mersebarg, Her I. Febinte tion üben See

Frau Anna Gärtner en
geb. Becker. Emil Wolf. ene fe berg a. J Wir bitien, beim Einkauf von „Schwan im Blauband das er

illustr. Familienblatt „Die Biauband- Woche gratis a verlangen-

Dank. e Auf eltanun, Des er i Union Theater
bei ſofortiger Aushändi Mittwoch und Donnerstag 8 UhrFür die vielen Beweis der Liebe und Teilnahme aung der Ware, kaufen Freitag, den 20. Februar 1925

Sie am billigſten und vor S F e Wbei dem Begrabnisse meines lieben Mannes sage ich auf teilhafteſten Doge gr. r eisſ S S 2 T ch a nut Operette

diesem Wege allen meinen herzlichsten Dank, e e genpeseretersne J Nur 2 Aufführungen!
j o e 66Msusohau, den 17. Februar 1925. Karl Wertg, e i e Bernin Operetten-Spiel in t.Ab heute ſtehen junge, ſchwere, hochtragende

e See F v Jn den Hauptrollen:e Kühe Kalb G S Eva H. Dechant Artur Bechant Cläre Glas
Frau verw. Hoffmann ſowie friſchmilchende Kühe preiswert e e e e e

geb. Keydoel. Ceeerer zum Verkauf.er, Viehgeſchüft, tn

Im Namen aller Hinterbliebenen

Außtzerdem das reichhaltige Film- Programm

e e d
eAckermann, was sagst' denn nu? re Gescheitelt Hlaar, geputzte- Schuh! JPin gutes treues Herz J Der Schenel nie mir dorge maente, er

hat aufgehört zu schlagen! Jedoch der Schunglanz drum drauf gehte: Das für Montag, den 23. Februar im „Caſino“h Flug Der e S M angeſetzte Koner des eng Sherwoeauns rig
e a e n l San Söste ramne s Jean, a I vird beſonderer Umſtände halver auf6 Uhr entriß uns der unerbitt- nliche Tod nach schwerer Krank- Hienstag, den 24. Februarheit meinen innigstgeliebten Gatten, e e verſchoben und findet im ſtatt.herzensguten Vater, Schwiegervater. Eintrittskarten ſind bei Kaufmann P. Flor“Soh wager und Onkel den e S M leim, Burgſtraße. abzuholen Der Borſtand.Anlormengt e 9999890008897699999900049alermeister S e i r onnerstag,Gottwert Ulrich d e 19. Fern 25im 58. Lebensjahroe, e S Oer e Zenes 8 Ahr ime J e Muſeum (Kloſter)2AMerseburg, d. 15. Februar 1925. Fee. Wor eIm helets Herzeleid G re ſ. l. h ſ. a en ure C ſur aalkume de er Thee
Marie Ulrich geb. Zippel e V Gu bierder seh ch t hgl enuhputz. 5 4 5 v 5 reißi z rirn e e e ewWasserdient, und geschmeidig machend. Hierauf: Vorlegung des Löſſener Münzenſundes.

Fritz Schlegel Pyxet m m n a Gäſte willkommen.Lieselottesehleget ein Auf vielſeitigen Wunſch ne 999808 e BeeDie Beerdigung findet Mittwoch, den behandle ich von jetzt ab d eher rchenung?
18. Februar nachmittag 4 Uhr von demTrauerhause Burgstrasss 11 aus statt. Mittwoch on abend e x z h S 5 8Geliebt und unvergessen! von 8—1 Uhr De e e e

bei Götze, A. d. Geiſel 8. g e Pon Mittwoch, den 18. Februar bis Sonntagg,C. e das zeitgemäße Rundfunk S den 8. März, veranſtaltet der Schießub KößtzſchenHeilmagnetiſeur. e Zſcherben im Gaſtrof Lindner in Körſchenm ein großes KoelsſchießenNorgen r x mit Zimmerſtutzen.Mittwoch e Einröhren Empfänger M. 50 90 S Jeden Mittwoch, Freitag, Sonnabend und Sonntag

re e u n h e en ewigere irö g S Es laden einS Zweiröhren Berſtärker M. 60.00 l. Der Wirt. Der Vorſtand.
Otto Kretzſchmar, Empfang europäiſcher Stationen mit Lautfprecher. e

Weiße Mauer Rr. 30. S

Reſtaur. De vegee ZentriſugenS 5 e S D. W S S S e S emere e e e Hohenzo ern S J Wiederverkäufer geſucht! S Hand u. Kraftbetrieb

Herr Malermeiſter Heute JErrichtung und Betrieb von Funkempfangseinrichtungen Dach maſchinen
Gotttvert LWlrich. Schlachtefeſt. ohne behördliche Genehmigung iſt verboten und ſtrafbar. Wringmaſchinen

den er dere er en de 290906099 KarioſſeidämpferKameraden, der ſtets beſtrebt vwar, dieZiele unſerer Geſellſchaft zu fördern. 4 S z Kartoſſeiqnetſchenhee werden ſein Andenken in Ehren n S d e I De Wenn
ſeht ein grozer Trans 2klaſſige,Kreihann r n Cungermgen en 9 Lſeleſi s s oe möchten wir Sie e

erſeburg e. Ponn genhat, hole ſelbſt ab. e W daran erinnern r renſeine daß Anze gen pumpen Kuitivatorenn Lanſer- n S 7 u jeder Art an aus Saat und ZickZackeggen
ſchweine Olüerbeſtes Anilchws wärnge Selungen Orillmaſchinen

er. e u ſoltden Preiſe Verk denſelben Be zW Srei ab hier. Konkurrenjlos billig m verk Weiße MRouer 28. zu ſoliden Preifen zum Verkauf. zu denſelben erb. Gockfehe
1925er Voll u. Fett uileres Willi Ziegenhorn, Schafftüdt e e ltae und Suatrelle,

Telephon Nr. 32. nSalzheringe Delikate Dauerware, 21 Tonne 32 Mk Pfer von uns vermittelt Saat und Ernte.
za Tonne 8,50 Mk. Tonne 1925 er Kron. Fett 64 d. werden d e entanen in cigereeHeringe 34 Mk. za. Tonne J Mke! u T Hüpreuße) preiswert zu Heue ung Wijj e Werkſtattn Keuteheringe 22 r Tonne 780 in e Krenthr r gesplelte Flügel, pianos, Merſeburger

E. Degeser, 866 Eisttr. Klavieriamd. Rotsnstöng. e ee hnniem en er Korreſpondent Chriedr.S Banlan ohne Notenkenntnis zu gpielen Abteil. Annoncen Expeditivn HGö“öere e e S. 4
selbstklingengs orgelpsdeto 7 a ne ee z Mandolinen, Guitarren, Lauten Hautjucken en e er e n ws er

Zoliston wette u. anders berbeng- in guter Lage Aeltere Vionmnen (Krätzey eA Zioſſ Unterlsgen ſtr Wöehner an der Weißenſelſer Straße m Leipzig. geil t Ranccinſalbe 5 l 4innen. rrigator, Irlkoisehiauchbinden, Haut- I unter günſtigen Bedingung 3 chrickel Münze 0 Dg.) e h ar S geel S en en r
S ung Frosteraem. Fußsehwelspuger. Gras ofort perkäuflich. Angeb GStammh. Zwickau gegr. 18565) prüſt. Für Kinder Doſe reinigt und entfettet das Haar auſ

erdraucher, ürzts, Hedammon 10 Rabatt. unter A. 2187 an die Exp. unstspioleither m. Hotenronen k. 2. Für Erwachſene ma ſweker a
eicht zu hisieren, verlemt feinenj Johanntssir. 10 S es „Naumburger Echo“, n S oo. VerſandAbart 1. fernrin r. 576 Hetehurg S Raumbiig a. S. e S MNvres Kporgerr Huft Zu haben in hriseurgeschätt,

e e e o in Weißenfels a. S. Partümer., Drogerien u, Apotheken

rig

e




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 40
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	Seite 7.
	Seite 8.
	[Colorchecker]






